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GOuOÄNÄDs7TTT,eeunn-Halle, 2. November.
Sozialdemokratie, Freiſinn und Kartell

in Halle.
Das Berliner n n „Volksblatt“iſt ſehr böſe auf Herrn Rickert und ſchreibt u. A.:

„Ein, hübſches Stückchen fortſchrittlicher Bauern
fängerei wird uns aus Halle gemeldet. Dort hielt Herr
Rickert am 15. Oktober eine Wahlrede, in welcher er ſich u. A.
auch an die Sozialdemokraken wandte und dieſelben zur Bethei-
ligung bei den Landtagswahlen beſtimmen wollte. Nun, daswar ſein gutes Recht Nicht zu entſchuldigen aber iſt es,
wenn Herr Rickert, nachdem er die „Politik der Enthaltung“
als politiſchen Selbſtuiord bezeichnet hat, nun fortfährt: „Meine
Herren! Auch die ſozialdemokratiſche Partei iſt in dieſer Be
ziehung (d. h. nicht durchaus für Enthaltung) nicht einer Mein
ung. Jch könnte Jhnen Briefe von Liebknecht und auch von
Bebel vorleſen, in denen ſie genau mit denſelben Worten (wie
vorher Rickert) n e haben es handelte ſich damals
allerdiugs um eine Reichstagswahl, aber es iſt im Grunde doch
daſſelbe daß jede Stimmenthaltung, namentlich an einem
Orte, wo man die, regktionären Parteien bekämpfen müſſe,
immer ein Fehler ſei.“ Mit anderen Worten, Herr Rickert,
deſſen Rede wir nach der fortſchrittlichen SaaleZeitung vom
19. Oktober zitiren, ſuchte die Arbeiter Halle's glauben
zu machen, Bebel und Liebknecht ſeien entgegen der
in Berlin für die Landtagswahlen beſchloſſenen Ent-
haltung für Betheiligung. Es iſt wahr, Herr Rickert ſagte
in Parentheſe, es habe ſich damals um eine Reichstagswahl ge
handelt, allein, das war ſo ganz nebenher geſagt, daß es von
den Arbeitern gar nicht gehört wurde. Es wird ſogar poſitivbehauptet, die Parentheſe ſei gar nicht geſprochen, Pondern in

den Bericht erſt hineinkorrigirt worden. Jedenfalls war die
Rickertſche Rede darauf berechnet, die Arbeiter ſtutzig zu machen
und durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen auf den
fortſchrittlichen Leim zu locken 2e.“

So ſchreibt das „Volksblatt“. Daß ſich Herr Rickert
in Halle, ſo ſagt die „N. A. Z.“, auf die zu Gunſten
des Herrn Virchow ſ. Z. geſchriebenen ſozialdemokratiſchen
Briefe berufen hat, iſt allerdings ſehr intereſſant; aber auch
dieſes Greifen nach Strohhalnien hat ihm nichts genützt!

Wenn jetzt, fügen wir hinzu, die „SaaleZeitung“ den
Sozialdemokraten den Laufpaß giebt, nachdem ſie dieſelben
vorher nur mit ſeidenen Handſchuhen angefaßt hatte, ſo iſt
dies nur zu erklärlich. Die Herren Fortſchrittler, ſo ſich
nur „Liberale“ zu nennen den Muth haben, ſind auch bös
m Stiche gelaſſen worden. Man mag von den Sozial-
demokraten denken was man will, für geſinnungs-
feige Leute wird man ſie nicht halten dürfen;
ſie würden niemals es über ſich gewinnen, unter einer
politiſchen Bezeichnung zu ſegeln, die es als Parteibezeich-
nung gar nicht giebt, die alſo nur zum Zwecke der Täuſchung
angewandt wird. Die Sozialdemokraten werden ſich nie etwa
freiſinnig nennen, obgleich ſie dazu ein beſſeres Recht haben
als die Fortſchrittler, die den abſoluten Rückſchritt unſrer
Zeit repräſentiren. Dieſer Muth der Geſinnung, dieſe ent
ſchieden ehrliche Haltung wird auch zur Folge haben, daß ſie
leider ſtets größere Fortſchritte unter den Arbeitern und den

„Wiener Autoren“.
Von Ernſt Wechsler, Verlag v. Wilh. Friedrich, Leipzig.

Beſprochen von Richard Hamel.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Die Perle der Sammlung iſt die Abhandlung über

Marie von Ebner-Eſchenbach. Hier wird mit größter
Sorgfalt der Werdegang einer der liebens- und leſens-
würdigſten deutſchen Schriftſtellerinnen und ihrer keines
wegs zahlreichen, Werke vorgeführt. Jedes einzelne
wird ſezirt und entwirkt und bis auf's Feinſte auf
ſeinen Gehalt geprüft. Hier verräth Wechsler einen
anerkennenswerthen pſychologiſchen Scharfblick. Man
wird, nach der Leſung dieſes Eſſays, gereizt, die ungemein
anziehende und eigenartige Schriftſtellerin in ihren Arbeiten
ſelbſt aufzuſuchen. Die Einleitung über die wohl be-
deutendſte unter den deutſchen Schriftſtellerinnen der Gegen
wart wollen wir, auch als Probe der Behandlungsart
Wechslers, hierherſetzen, weil ſie über die Schriftſtellerei
der Frauen überhaupt treffende Bemerkungen enthält.
Wechsler ſchreibt:

„„Die Geſchichte der Weltliteratur weiß nur von ſehr
wenigen bedeutenden Dichterinnen zu erzählen, und die
epochemachenden künſtleriſchen Genies ſind bis heute nur aus
den Reihen der Männer aufgetaucht. Aus dieſem Um-
ſtande iſt indeſſen kaum ein ungünſtiger Schluß auf die
dichteriſchen Fähigkeiten der Frauen im Auülgemeinen zu
ziehen; es iſt ungerecht, was man egenwärtig oft leiden-ſchaftlich thut, dem weiblichen Geſchecht jegliche ernſte
litterariſche Bethätigung zu verbieten und ihm mit dem

orte mulier taceat in ecelesia auch die Pforten des
Tempels der Kunſt zu verſchließen. Es iſt allerdings
wahr Die Feinde des weiblichen Schriftſtellerthums haben
ſcheinbar überwiegend viele wichtige Gründe ihrer An
ſichten ins Treffen zu führen. Sie wollen den Frauen
L die Blumenbeete, die Jasminlauben der Lyrik
Bent jedoch nur einer ſehr einſeitig verſtandenen. Der
Segtruber geſtatten, aber auf die breiten Heerſtraßen des
s s dürfen ſie ihre Träume ebenſo wenig hinausſenden,
der ſie dieſe in Wahrheit kanm betreten können. Der mo-
erne Schriftſtellerberuf verlangt nicht nur eine große Be

lhnng mannigfaltigſter ins Leben hinein ſpielender Dis
c en er macht anch unbedingt nothwendig die ununter
rochene Kenntniß des taufendräderigen Mechanismus un
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kleinen Leuten machen, denen eben Aufrichtigkeit und Muth
am meiſten imponirt. Das iſt ganz unleugbar, und kann
nur dadurch ausgeglichen werden, daß die Kartell-
parteien in Halle in muſterhafter Einigkeit und vor-
bildlichem Zuſammenwirken feſt und beſtändig bei einander
bleiben. Auf dieſe Weiſe wird Halle noch mehr als es
jetzt ſchon iſt ein Beiſpiel politiſch vernünftigen Weſens
und kann dem Vaterlande zum Muſter dienen. Nur dieſe
Eintracht und die fleißige, unermüdliche politiſche Arbeit
in Vereinen und von Perſon zu Perſon kann dem
Umſichgreifen der Sozialdemokratie für die nächſten Reichs-
tagswahlen entgegenwirken. Mögen die Freiſinnigen für ſichhoffen; wir ſind der Ueberzeugung, daß die So zialdemo-

kratie bei den nächſten Reichstagswahlen mehr
Stimmen auf ſich vereinigen wird als der Freiſinn, und
daß jene dann mit vollem Recht dieſen erſuchen wird, nun
auch ſeinerſeits ſich willfährig zu zeigen und den Sozial
demokraten Heeresfolge zu leiſten, wie dieſe es bei der
vorigen Wahl dem Freiſinn gegenüber thaten und Herrn
Alexander Meyer, trotzdem ihn die Muſe der Beredt-
ſamkeit bereits in der Wiege geküßt hat, zu ſeinem Man-
date verhalfen. Mit vollem Recht; ſo gehört es ſich.
Hab' ich Dir geholfen, ſo hilf Du mir. Dann wird es
darauf ankommen, ob der Freiſinn Herrn Bebel oder Lieb-
knecht, oder Grillenberger, oder wie die Herren ſonſt heißen,
unterſtützen will. Auf dieſe kritiſche Wendung ſind wir
geſpannt. Wir müßten uns in der Beurtheilung der hieſigen
Verhältniſſe aber ſehr täuſchen, wenn es den Sozialdemo-
kraten hier bei ihrem Eifer und bei der Aufrichtigkeit, mit
der ſie für ihre von uns mit allen Mitteln zu be-
kämpfenden Tendenzen eintreten, nicht gelingen ſollte,
eine größere Zahl Stimmen auf ſich zu vereinigen
als der abſterbende Freiſinn. Viel fehlte ja bei den vorigen
Wahlen ſchon nicht mehr, und dieſer wäre hinter den So-
zialiſten zurückgeblieben. Da ein beſtändiger, langſamer
Abfall ſich aus den Reihen der Fortſchrittler zu dem
Kartell ohne Zweifel vollziehen wird, wenn das Kartell
feſt zuſammen hält, ſo ſind auch die Ausſichten für die
Reichstagswahlen ſo übel nicht.

Jndeſſen das iſt Zukunſtsmuſik. Zunächſt wollen
wir unſere Landtagskandidaten durchbringen.
Da heißt es: Raſtlos vorwärtsſtreben, nicht ſtille ſtehen;
jeder muß auf feinem Platz ſeine Schuldigkeit thun, ſonſt
geht die Sache am Ende aus reiner Nachläſſigkeit der
Wahlmänner noch in die Brüche. Kein Wahlmann
darf am Wahltage fehlen; mit allen Mitteln muß
von den Freunden des Kartells und allen Siegesfrohen
dahin gewirkt werden, daß nicht eine einzige Stimme uns
verloren geht. Auf unſeren Wahlkreis merkt in der That
das politiſche Urtheil des Landes; je größer die Zahl der
Stimmen iſt, die für unſere Kandidaten Herrn Profeſſor
Friedberg und Herrn Geh. Rath von Voß abgegeben
werden, deſto größer wird die Ehre für den Wahhfkreis ſein.
Das laſſe ſich ja ein Jeder geſagt ſein, und ſtehe feſt und
treu am Wahltage für die ſiegende Sache ein. Es läßt
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ſerer Geſellſchaft nebſt der direkten Fühlung mit all den
abenteuerlichen und kraus verſchlungenen Richtungen unſrer
Daſeinserſcheinungen. Der Schriftſteller von heute darf
nicht mehr zum Olymp emporfliegen, um von Zeus und
Pallas Athene den Weihekuß dichteriſcher Jnſpiration zu
verlangen, er muß ſtets auf Erden wandeln und ein Arbeiter
ſein wie wir alle, die wir uns im dichten Gewühl drängen
und ſtoßen, um vorwärts zu kommen. Der Schriftſteller
von heute darf nicht mehr von jener goldigen Glorie,
jenem mythiſchen Nimbus umfloſſen ſein, der ſeine Kollegen
aus vergangenen Zeiten ſo vortheilhaft von ihren Mit-
menſchen unterſchied, er muß gewiſſermaßen unſer Ringen
und Streben zu Protokoll nehmen, er muß der vortragende
Rath Klios, ein Berichterſtatter in des Wortes erhabenſtem
Sinne ſein. Den Jnhalt ſeiner Referate geben wir ihm,
Form und Jnhalt derſelben müſſen von ſeiner bedeutenden,
eigenartigen Jndividualität beſtimmt werden.

Wie aber kann dieſe Anforderungen ein Weib erfüllen,
das die Welt nur bruchſtückartig, ſtets nur in einſeitig un-
vollkommener Weiſe kennen zu lernen Gelegenheit hat; dem
ſo manches vollſtändig verſchloſſen bleibt, deſſen Ergründung
dem echten Autor doch eben nicht erſpart bleiben darf; wie
kann ein Weib die Gegenwart ſchildern, da ſchon durch
ihre Nähe, durch ihre Anweſenheit allein oie Scenerie der
Wirklichkeit verhüllt und verſchoben, verſchönert und unn-
geſtaltet wird. Ein Weib, das dieſe Wirkung auf ihre Um
gebung nicht verurſacht, lebt entweder in verthierter Geſell-
ſchaft, oder ſie ſelber iſt jeglicher Scham, jeglichen Charakters
baar. Der erſte Fall iſt kaum denkbar oder gehört zu
den größten Seltenheiten, und das Weib im zweiten
Falle wird jedenfalls nicht ſchriftſtellern. Ferner ſollte
man glauben, daß der Jntellekt der Frau, wenn er über-
haupt urſprünglich beanlagt geweſen wäre, an Schärfe und
Ausbildungskraft mit dem des Mannes Schritt zu halten,
durch den entſetzlichen tauſendjährigen Druck, unter dem
das weibliche Geſchlecht dahinſiechte, zu ſehr verkümmert
ſei, als daß er ſich mit den Fragen der Gegenwart und
der künſtleriſchen Behandlung moderner Erſcheinungsformen
beſchäftigen könnte.

Jſt es alſo der Frau im Allgemeinen verſagt, ein
Zeitgemälde großen Stiles zu entwerfen, ſo bleibt ihr noch
immer ein geräumiges und ſchönes Feld offen, auf dem
ſie ihre litterariſchen Fähigkeiten bethätigen kann, ein Ge
biet, auf dem ſie allein und unbeſchränkt herrſcht: die
Häuslichkeit. Die bietet nicht allein tauſend Töne für
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ſich ja für eine ſolche ganz anders arbeiten und Opfer
bringen, als wenn man ſtets unterliegt.

Vielen Dank ſagen wir an dieſem Orte uoch den
Leſern, die der Halliſchen Zeitung ſo warme und begeiſterte
Glückwunſchſchreiben geſandt haben. Wir haben gethau,
was in unſern Kräſten ſtand, andere haben das nicht
minder gethan. Es muß eben alles ineinandergreifen; ein
rechtes Wort muß den rechten Ort finden. Dazu aber
müſſen alle Einzelnen beitragen durch unermüdliche
Vereinsthätigkeit beſonders, durch Opferwilligkeit
und auch durch das unabläſſige Eintreten für die
Zeitnug, welche der Sache, wie nun klar erſichtlich, ſo
gute Dienſte geleiſtet hat und zu leiſten im Stande iſt.
Die Zeitung iſt die Fahne, um die man ſich mit
allem Eifer ſchaaren und die man rückſichtslos hoch
halten muß. Man ſei ſtets befliſſen, die eigene Zeitung
zu bereichern, nicht die gegneriſche, von der man ſich kränken
laſſen muß und die am Ende nur Eigenzwecke verfolgt,
während unſer Blatt nichts will, als der Sache der ver
bündeten Parteien und des Vaterlandes dienen. R. H.

Die Rüge des Kaiſers.
Mit welcher dreiſten Verlogenheit, die bereits von

ehrlichen ſozialdemokratiſchen Blättern gerügt wurde,
freiſinnige Berliner Organe an den Worten des
Kaiſers gegenüber der ſtädtiſchen Deputation, er
verbitte ſich, daß man ſeinen Vater fortwährend gegen ihn
ausſpiele, herumdeuteln und ſie als auf die Kartellpreſſe
gemünzt hinſtellen, erhellt am beſten daraus, daß mar
glauben machen will, auch Treitſchkes Ausſprüche über
die Regierung Kaiſer Friedrichs ſeien durch dieſe Worte
getroffen worden. „Das waren Dinge, welche den Kaiſer
Wilhelm als pietätvollen Sohn aufs tiefſte empören
mußten, und wir fanden es ganz begreiflich, daß Kaiſer
Wilhelm dieſer Empörung Worte lieh.“ So ſchreibt heute
der Berl. VörſenCourier, ſo ſchreiben andere Fortſchritts-
blätter. Nun iſt es doch allbekannt, daß Kaiſer Wil-
helm durch ein eigenes Telegramm Treitſchkes Ur-
theil gebilligt hat! Es geht nichts über die Lüge, die
ein ſchlechtes Gedächtniß hat. Das Tollſte iſt entſchieden,
daß die freiſinnigen Blätter die Rüge des Kaiſers,
ſelbſt wenn ſie einen Theil anderer Parteiblätter mittrifft,

gar nicht beachten, ſondern in der ſelbſtanklägeriſchen
Sucht, ſich zu viel zu vertheidigen, die dem Kaiſer unlieb
ſamen Erörterungen immer weiter ſpinnen!

Jm Kankaſus
ſieht's doch etwas anders aus, als die offiziöſen Berichte
über die Reiſe des Zaren dorthin vermuthen ließen. Ein
Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ entwirft von der Lage da
ſelbſt nachſtehendes trübſelige Bild

So lange der Kaukaſus nnter geregelter ruſſiſcher Ver
waltung ſteht, ſo lange iſt dieſelbe auch eine Mißwirth-
ſchaft geweſen. Ueberall, wo, wie man wußte, der Zar

lyriſche Gedichte, ſie enthält den Keim zu Humoresken,
Novellen und Romanen in Hülle und Fülle. Und in einem
Punkte kann ſich die Frau dem Manne ſogar als weit
überlegen erweiſen in der feinen, intimen Seelenmalerei.
Wer als das Weib hat ſo zahlreiche Gelegenheit, in das
Jnnere des Mannes zu blicken; wem öffnet der Mann ſo
ganz und frei ſein Herz als dem Weibe? Ein Mann
lernt niemals eine Frau ſo in allen Falten und Ecken
ihres Weſens kennen als ſie ihn; nie läßt der Verſtand
im Manne jenen wunderbaren Jnſtinkt, jene divinatoriſche
Feinfühligkeit, die im Nu das überſieht, wozu der Maun
lange Zeit braucht, ſo zur Geltung kommen, als dieſe
Fähigkeit in der weiblichen Natur dominirt. Man könnte
beinahe zu dem Paradoxon verleitet werden, nur der
würde ſich als vollendeter Seelenmaler erweiſen, der ſo
zuſagen Mann und Weib zugleich wäre. Das Weib ver-
mag mehr als der genialſte Mann Aufſchlüſſe über das
Verhältniß der Geſchlechter zu geben, ihr Ohr iſt wunder-
ſam geſchärft für den kleinſten Ton einer Seelenregung,
ſie ſieht das Sprühen der Funken, wenn ſich die elektriſchen
Gewalten der Geſchlechter einander nähern. Die Frau iſt
heutzutage berufen, in der Kunſt die Hüterin jener edlen
Güter zu ſein, die uns im Leben abhanden zu kommen
drohen, die Hüterin des Gemüths, der ſtillen, ſinnigen
Heiterkeit, des traulich geſelligen Glücks Leider aber
ſind ſich die wenigſten der zahlloſen Schriftſtellerinnen
ſolcher Vorzüge bewußt. Was die meiſten ſchreiben, iſt
nur der bittere Erguß zurückgeſtauter Wünſche, ſind phan-
taſtiſch verzerrte, innerlich ungeſunde Darſtellungen von
Dingen und Verhältniſſen, mit denen ſie in Wahrheit gar-
nicht vertraut ſind, iſt ein zudringliches Prunken mit un-
verdanten wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen. Kein Begnügen
mit dem begrenzten Gebiet ihres Wirkens, ein verzücktes
und verzuckertes Hineinleben in unmögliche Seelenzuſtände,
in bizarre Schickſale. Dieſe Produkte wären überhaupt
keiner ernſten Beachtung werth, wenn ſie ſchlecht geſchrieben
wären oder von Mangel an darſtellendem Talent zeugten.
Aber dies iſt nicht immer der Fall. Viele verfügen über
eine beſtechend liebenswürdige, warmquellende Diktion, über
eine große Geſchicklichkeit, phautaſiereiche Scenirung, und
erfüllen am vortkrefflichſten die Forderungen jenes Publi-
kums, das ſich über einige Stunden angenehm hinweg-
täuſchen will und im Grunde genommen ebenſo gedanken-
los iſt als die Autorin, die es lieſt. Dieſe Schriftſteller-
innen werden natijrlich den ernſter und tiefer angelegten



hinkommen ſollte, da wurde alles in Stand gebracht, Jahr
zehnte lang vernachläſſigte wichtige Straßen wurden mit
großen Koſten wiederhergeſtellt, in den Städten Straßen
gepflaſtert und Häuſer neu angeſtrichen, die Bewohner
mußten in gerre erſcheinen kurzum, der Wahlſpruch
war: „Sand in die Augen“. Alle dem Generalgouverneur
zum Beſten des Landes zur Verfügung geſtellten Summen
wurden ausſchließlich hierzu verwandt, und der vom Kaiſer
nicht beſuchte Theil des Landes, d. h. etwa neun Zehntel
des geſammten Gebietes, wird nun doppelt leiden,
denn Gelder ſind nicht mehr m Mit Murren
und Unzufriedenheit kamen die für die glänzenden
Feſte nothwendigen Summen zuſammen. Jn welchem Maße
dieſelben gefordert wurden, kann man daraus erſehen, daß
der ſehr arme Adel aus Tiflis nahe an 50 000 Rubel zu-
ſammenbringen mußte. Dazu kommen nun noch die Aus-
gaben der Geſammtheit wie der einzelnen für die Geſchenke,
Kleidungen 2c. Man laſſe ſich nur ja nicht durch
Berichte über ſcheinbare Begeiſterung blenden.
Es ſteht außer allem Zweifel, daß es im Kaukaſus eine
über das ganze Gebiet verbreitete, haupſächlich aus
dem Adel beſtehende Partei giebt, welche den Abfall von
Rußland durch gewaltſame Mittel anſtrebt und nur
auf die Gelegenheit lauert, ihr Vorhaben auszuführen.
Es iſt im Stillen gewaltig in dieſer Beziehung vorgearbeitet
worden, und faſt mit Sicherheit kann man behaupten, daß
in einem für Rußland ungünſtigen Kriege der Kau-
kaſus bald in hellen Aufruhrflammen ſtehen würde. Jeden-
falls waren vor Ankunft des Zaren die umfaſſendſten
Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, gegen etwaige
Gewaltthätigkeiten einzelner ſowohl wie größerer Haufen.
Zu ſolchen Vorſichtsmaßregeln gehört z. B., daß die beab-
ſichtigte längere Fahrt auf der großen gruſiniſchen Militär
ſtraße unterblieb, weil man dort nicht für die Sicherheit
des Zaren einſtehen konnte. Es waren nicht nihiliſtiſche
Bedenklichkeiten, welche jene Vorſichtsmaßregeln verurſachten,

obwohl der Nihilismus auch im Kaukaſus Fort-
ſchritte gemacht hat. Wurden doch Perſönlichkeiten
vornehmen kaukaſiſchen Namens, ſogar höhere Offiziere, für
die Dauer der Anweſenheit des Zaren aus den von dem-
ſelben zu beſuchenden Gebieten verwieſen.

Ob das Eiſenbahnunglück mit dem Nihilismus in Ver-
bindung ſteht, iſt noch zweifelhaft.

Politiſche Mittheilungen.
Der britiſche Botſchafter in Berlin, Sir

Edward Malet, hat ſeiner Regierung einen ausführlichen
Bericht über die deutſchen Arbeiterverſicherungs-
geſetze erſtattet. Die „Times“ widmet dem Bericht
einen Leitartikel, welcher mit den folgenden Sätzen ſchließt:

„Das Hauptintereſſe des Berichts liegt natürlich für das
engliſche Volk darin, ob dergleichen Einrichtungen ſich auch
für uns eignen würden. Unſer Land hat bereits viel von ſtaat
licher Verſicherung zu hören bekommen und wird ſicherlich noch
mehr davon hören. Dem Plan des Kanonikus Blackley wurde
die Ehre zu Theil, daß ſeinetwegen ein Parlamentsausſchuß
niedergeſetzt wurde. Aber das Glück verſchwor ſich dagegen,
die beiden Auflöſungen des Parlaments in den Jahren 1885
und 1886 ſtanden im Wege und andere brennende Fragen ver-
hinderten, daß die Vorſchläge gründlich in Erwägung gezogen
wurden. Es giebt viele und gewichtige Einwände dagegen, wo
von der nächſtliegende der iſt, daß die ganz Armen kaum zum
Beitrag, gezwungen werden könnten. Andererſeits beſtehen viele
ſtarke Gründe zu Gunſten des Planes, namentlich die fingn
zielle Unſicherheit unſerer meiſten Alters- und Krankheitskaſſen
und die furchtbare Thatſache, daß von den ländlichen Be
wohnern unſeres Landes welche über 60 Jahre alt ſind,
45 pCt. aller Mittel entblößt, als „Paupers“ ſterben. Ohne
Zweifel wird die geſammte Angelegenheit eines Tages wieder
auf die Tagesordnung kommen, wenn die Lage der engliſchen
Arbeiter wieder in den Vordergrund tritt. Zu einer Zeit, wie
die jetzige, wo ſich der Handel belebt, ſcheint der Gegenſtand
nicht zu drängen; wenn aber die Tage des Niedergangs kom-
men, wird das Problem der bejahrten Armen dringend
Löſung fordern.“ (Uns will ſcheinen, daß ſolche Einrichtungen,
wenn man ſie überhaupt fördern will, gerade zur Zeit der Be-
lebung des Handels und Verkehrs in Angriff genommen wer-
e men um für die Zeit des Niederganges wirkſam zu
ein. Red.).

o Für die vorgeſtrige Sitzung der Berliner Stadt-
verordnetenverſammlung gab ſich in den Kreiſen der
Bürgerſchaft ein erhebliches Jntereſſe kund, welches in der
vollbeſetzten Zuhörertribüne zum Ausdruck kam. Man er-
wartete wohl allgemein, daß die von dem Kaiſer der
ſtädtiſchen Adreſſendeputation ertheilte Antwort e irgend
welchen Anregungen aus der Mitte der Verſammlung
führen würde. Dem Vernehmen der V. Z. nach ſoll die
Fraktion der Linken die Abſicht gehabt haben, eine dies
bezügliche Jnterpellation an den Magiſtrat einzubringen.Es ſoll darüber zu lebhaften Vorverhandlungen auch mit

dem Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck gekommen und noch
kurz vor der Sitzung der Beſchluß gezeitigt worden ſein,
von d Interpellation Abſtand zu nehmen.

Eine auch in andere Blätter übergegangene Mel
dung des Stuttgarter „Beobacht.“, daß das geſammte
württembergiſche Miniſterium dem Könige wegen
der bekannten Hofvorgänge die Entlaſſung angeboten
habe, wird in einer ofſiziöſen Nachricht aus Stuttgart als
unbegründet bezeichnet.

Es liegt uns die amtliche Liſte über den aus
wärtigen Handel des deutſchen Zollgebiets im
September vor. Jm September wurden Bremen und
Hamburg noch als „Ausland“ betrachtet, im Oktober ſind
beide ins deutſche Zollgebiet getreten, welches nun bis auf

einige nicht in Betracht kommende n e ein
Ganzes bildet. Die Beurtheilung der Verkehrsverhältniſſe
mit dem Auslande wird nach der Aufnahme Hamburgs
und Bremens in die amtliche Liſte einen feſteren Boden
haben als heute.

Das Ergebniß des Septembers im Pert gen Handel
war nur theilweiſe befriedigend. Die Einfuhr von Roheiſen iſt
bedeutend geſtiegen, die Ausfuhr erheblich gefallen. Jm
Jahre 1887 betrug die Mehreinfuhr 3703,5 Tonnen, im Jahre
1888 13 808,9 Tonnen. Von Eiſenbahnſchienen und Eiſen und
Stahldraht iſt die Ausfuhr auch im September bedeutend ge
fallen, von anderen Artikeln der Eiſen und Stahlinduſtrie be-
dentend geſtiegen, u. A. von Eck- und Winkeleiſen, „ganz
groben“ und groben Eiſenwagren. Von anderen Erzeugniſſen
der Bergwerksinduſtrie iſt. die Zunahme der Ausfuhr von
Eiſenerzen, Rohzink, und die Abnahme der Ein und Ausfuhr
von Kupfer bemerkenswerth. Die Braun und Steinkohlenein-
fuhr iſt geſtiegen, aber in noch größerem Umfange die Stein-
kohlen und Koksausfuhr. Von Zement wurde mehr ein und
weniger ausgeführt, als im Vorjahre. Die Wirkungen der un-
günſtigen Ernte werden in einer bedeutenden Mehreinfuhr von
Roggen ſichtbar. Von Mehl iſt die Ausfuhr in bemerkens-
werthem Grade geſtiegen. Von Spiritus betrug die Ausfuhr
nur 1383,3 To. gegen 8380,9 To. im Jahre, 1887. Ein be-
merkenswerthes Plus der Ausfuhr liegt noch für folgende Ar
tikel vor, für, Chlorkalium, Maſchinen, Papier und Papier-
wagren und für Zucker und Melaſſe. Von Kaffee iſt die Ein
fuhr bedeutend geſtiegen. Von Lokomotiven und Lokomobilen
fiel die Ausfuhr von 907.3 auf 347,4 To. Das Geſammtergeb-
niß wurde durch die Minderausfuhr nach den e
Staaten bedeutend beeinflußt. Die Artikel der Textil-Jndnuſtrie
erhielten ſich aber etwa auf dem vorjährigen Staudpunkte, nur
Seidenwaaren ſind erheblich weniger als im Jahre 1887 aus
geführt worden.

Kirche, Schule, Miſſion.
Jn der klerikalen Preſſe ſieht man ſich veranlaßt, den

evangeliſchen Diviſionspfarrer Hoffmann zu Trier
wegen deſſen Theilnahme am Evangeliſchen Bunde
ſeinen militäriſchen Vorgeſetzten, insbeſondere dem Herrn
Kriegsminiſter zur disziplinariſchen Maßregelung zu empfehlen.
Begründet wird dieſes Anſinnen mit dem Hinweis auf eine von
der Militärbehörde erlaſſene und noch in Kraft ſtehende Ver
ordnung, „laut deren es den preußiſchen Militärgeiſtlichen ſtreng
unterſagt iſt, an agitatoriſchen Beſtrebungen Vereinen gegenüber
anderen Konfeſſionen ſich irgendwie zu betheiligen. Die ange
zogene Verordnung hat nichts weiter gethan, als den Militär
geiſtlichen die Beſtimmung des Reichsmilttärgeſetzes in
Erinnerung zu bringen, wonach Ofſizieren und Militär-Beamten
die Theilnahme an politiſchen Vereinen und Verſammlungen
unterſagt iſt. Die Veranlaſſung dazu gab die Mitunterzeichnung
der Einladung zu einer Agitations- Verſammlung zu Gunſten
der ſogenannten Hammerſtein-Kleiſt'ſchen Anträge von Seiten
einzelner Militär-Geiſtlichen. Dagegen iſt eine Verordnung,
durch welche den Militärgeiſtlichen die Theilnahme „an Be-
ſtrebungen gegenüber einer anderen Konfeſſion“ unterſagt wäre,
nirgendwo und niemals erlaſſen worden. Die klerikale Preſſe
würde ihrerſeits wahrſcheinlich geneigt ſein, auch den Guſtav

Adolf-Verein zu den unter dieſe „agitatoriſchen Beſtrebungen
fallenden Vereinen zu rechnen. Es möchte ſchwer werden, qus
den Statuten des Evangeliſchen Bundes den Nachweis n
führen, daß es ſich bei demſelben um die Verfolgung politiſcher
Zwecke handele.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Prof. Oskar Hertwig hat geſtern Vor

mittag ſeine Vorleſungen über vergleichende Anatomie an
der Berliner Univerſität begonnen. Die Schaffung einer be
ſonderen Profeſſur für vergleichende Anatomie, unſeres Wiſſens
die erſte in Deutſchland, iſt für die Geſchichte der Naturwiſſen-
ſchaften von hervorragender Wichtigkeit. Als ein Anhängſel der
Medizin betrachtet. iſt ſie nie ein ordentlicher Lehrgegenſtand
an den deutſchen Univerſitäten geweſen. Entſtanden iſt dieſe
Wiſſenſchaft in der Zeit des Mittelalters, wo den Aerzten durch
die Kirche die Zergliederung von Leichen verboten war und ſie
daher den Bau des menſchlichen Körpers durch den Bau der
nahe verwandten Säugethiere zu erklären ſuchen mußten. Als
die menſchliche Anatomie endlich freigegeben war, wurde die
vergleichende Anatomie eine Hilfswiſſenſchaft der Phyſiologie,
indem ſie beweiſen ſollte, wie die einfacheren Organe niederer
Thiere ſich n beſtimmte Funktionen höherer Thiere
entwickelten. Durch Cuvier erſt wurde der vergleichenden Ang-
tomie ihre heutige Stellung zugewieſen: ſie hat die Formen der
thieriſchen Körper im Vergleich zu einander und zum Menſchen
zu beſtimmen. Mit Stolz können wir erwähnen, daß die Lehre
von der S Anatomie, die durch Darwin bedeutend
an allgemeinem Intereſſe gewonnen hat, faſt ausſchließlich von
deutſchen Gelehrten geſchaffen und ausgebaut worden iſt:
Blumenbach, Meckel, Carus, Rathke, Nudolf Wagner (der Vaker
des bekannten Nationalökonomen), Sieboldt, Oskar Schmidt
und vor allem Johannes Müller waren die Pioniere der ver
leichenden Anatomie, unter den Lebenden haben Hhyrt,Leudort Häckel, Gegenbauer und Hertwig ſie beſonders geför

dert. Meiſt ſind ihre wichtigen Ergebniſſe von den Anakomen
bei Beſprechung des Baues des menſchlichen Körpers den Stu-
direnden bekannt gemacht worden, aber auch die Zoologen
können kaum der h dieſer Zweigwiſſenſchaft ent
rathen. Einen weſentlichen Theil der vergleichenden Anatomie
macht die Entwickelungsgeſchichte aus, welche die Formver-
änderung der thieriſchen Organismen von ihrem erſten Auf

treten als Ei oder Keim bis zur vollen Ausbildung ihrer end
lichen Geſtalt behandelt. Die ganze Wiſſenſchaft iſt kaum 100
gepre alt, der Rieſenantheil an ihren Fortſchritten gebührt den
Männern unſerer Zeit: Biſchoff, Remak, Reichert, Kölliker, His,
Karl Vogt, E. van Beneden u. A. Für Prof. Hertwig iſt als
vorläufige Lehrſtätte proviſoriſch ein zweites angtomiſches Jn-
ſtitut in den durch den Du des zoologiſchen Muſeums frei
gewordenen Räumen des öſtlichen Flügels der Univerſität ein
gerichtet worden, eine eigene Lehranſtalt ſoll ihm in Bälde er

richtet werden. eBerlin. Das vierzigjährige Dozenten-Jubi-
läum feiert heute, 1. November, Profeſſor Frauz Ludwig
Steinmeyer. der im 77. Lebensjahre ſtehende Senior der
Berliner theologiſchen Fakultät.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der zweite Band des Memoirenwerkes des

Herzogs Ernſt, von Sachſen-Koburg-Gotha wiro
am November gleichzeitig in Berlin und Leipzig ausgegeben
werden.

Jn Meiningen findet am 10. und 11. November eine
intereſſante Ausſtellung ſtatt: Zeitungen aus allen
Erdtheilen mit Artikeln über den Heim gang des
Kaiſers Wilhelm I. und einige Schriften und Gedichte, im
Ganzen 250 Nummern in 54 Sprachen werden zur Einſicht
ausgelegt ſein. Die Ausſtellung erfolgt, wie man uns ſchreibt
1) in ihrem ganzen Umfange nach den Ländern geordnet und
2) nach den Sprachen geordnet in je einem Exemplare für jede

prache. Die Sprachen ſind: Gäliſch, waliſiſch, bretoniſch;
hochdeutſch, plattdeutſch, ſchediſch, däniſch, isländiſch, niederlän-
diſch, vlämiſch, engliſch; lateiniſch, italieniſch, rumäniſch, roma
niſch, franzöſiſch, ſpaniſch, portugieſiſch: ruſſiſch, rutheniſch,
lettiſch, lithauiſch, wendiſch, volniſch, czechiſch, ſloveniſch, kroatiſch,
ſüdſerbokroatiſch, ſüdſerbiſch, ſerbiſch, bulgariſch, finniſch, ehſtniſch,
magyariſch, türkiſch, armeniſch-türkiſch: gruſiniſch: altgriechiſch,
nengriechiſch, albaneſiſch: arabiſch, hebräiſch; armeniſch, perſiſch;
tamuliſch, ſinhaleſiſch; bengali, hindi, guyarati, mahrati; ſiame-
ſiſch: chineſiſch: japaniſch: malarſch-polyneſiſch (bawarſch).

Die Deutſche Medicinalzeitg. bringt in Nr. 78. für 1888
einen Aufſatz des Geheimen Sanitätsraths Dr. Heer über Hefe
als Heilmittel welcher nicht verfehlen wird. auch in nicht
ärztlichen Kreiſen Aufſehen zu erregen. Der Verfaſſer, Kreis
phyſikus und Arzt, an der Strafanſtalt in Ratibor hat ſeit
Jahren in kfontagiöſen Krankheiten Hefe angewandt, angeregt
durch ſehr günſtige Erfolge, welche er bei einer Skorbutepidemie
mit dieſem Mittel erzielte. Nach ſeinen Erfahrungen iſt unter
gährige Hefe ein gegen Diphtherie mit überraſchender
Schnelligkeit wirkendes Heilmittel, dem kein anderes
gleichkommt. Auch gegen Scharlach, Ruhr und Durchfälle der

-«J-JeerrvvRWRRm-------„J„J J T T e r „Wvorgezogen. Die allermeiſten Familien-Zeitſchriften, welche
eben nur das bieten wollen, was gefällt, und keine Ehre
darein ſetzen, ſich allmählich ein Publikum heranzuziehen,
bringen nur dieſe Lieblinge der Leſewelt. Dazu kommt
der Umſtand, daß die Journale faſt durchweg von Frauen
geleſen werden, welche eine andere Koſt kaum vertragen
wollen; das höhere Anſprüche ſtellende männliche Publikum
hält ſich an die vornehmeren Monatsrevuen. Wenn in
letzteren auch ab und zu weibliche Autoren zu finden ſind,
ſo iſt dies kein Beweis, daß dort ebenfalls Konzeſſionen
dem Publikum gemacht werden, es bezengt dies nur das
Auftreten von feinen weiblichen Talenten, denen ein ſolcher
bevorzugter Platz gebührt.

Ein Prototyp der oben geſchilderten Lieblings-
ſchriftſtellerinnen iſt die jüngſt verſtorbene Marlitt ge-
weſen Doch wenn man um eines Gerechten willen
hundert Ungerechte verſchonen ſoll, dann mögen die wenigen
echten jungen Talente und die noch ſpaärlicher geſäten
großen bewährten Kräfte uns für die Sündfluth moderner
weiblicher Schriſtſtellerinnen entſchädigen. Zu dieſen gehört
die Baronin Marie von Ebner-Eſchenbach. Die
moderne öſterreichiſche Litteratur hat uns mit vier hervor
ragenden intereſſanten Dichtern beſchenkt: mit Robert
Hamerling, Ludwig Anzengruber, P. K. Roſegger und der
Ebner-Eſchenbach. Der bedeutendſte unter ihnen iſt unbe-
dingt Hamerling; im Boden der Antike wurzelnd, blickt er
mit ſeheriſchem Auge in die Zukunſt; ſein Weſen iſt eine
wunderſame Miſchung von klaſſiſchem Schönheitskultus,
von vrientaliſch-üppiger Phantaſie und Traumſeligkeit, von
romantiſchmyſtiſcher Verzückung und von einer grandioſen
Gedankenwelt (auch von großartigſter, ſchärfſter, treffendſter
Satire, wie in ſeinem „Homunkulus“ neueſtens bewieſen.
Der Beſprecher.) als ausgeſprochene litterariſche Phy-
ſiognomie nimmt er vielleicht den erſten Rang in der
gegenwärtigen Litteratur ein. An ſeiner Seite ragt die
titaniſche Granitgeſtalt Anzengrubers hervor, eines der
genialſten Dramatiker Deutſchlands. Jn Ehren neben ihm
beſteht Roſegger, der allbeliebte, gemüthvolle Poet, der
dem Fühlen und Denken der Steiermärker originellen und
hinreißenden Ausdruck verliehen (aber viel zu viel ſchreibt
und ſich ſelbſt kopirt. Der Beſpr.). Die vierte in dieſem
erlauchten Geiſter-Bunde iſt unſere Dichterin, die ſich durch
die Wahl ihrer Stoffe in intereſſanter Weiſe von ihren
drei Kollegen abhebt, Was Guſtav Freytag für den deut

ſchen Bürgerſtand, iſt ſie verhältnißmäßig für die öſter-
reichiſche Ariſtokratie. Wie durch Freytags Schriften ein
leiſer bürgerlich-philiſtröſer Zug geht, ſo herrſcht bei ihr
allüberall die ausgeſprochene Nobleſſe; aber es iſt keine
Flitternobleſſe, die ſich auf konventionelle Dinge bezieht;
äthergleich durchdringt ſie alle ihre Schöpfungen und ver-
leiht denſelben den Reiz des Subjektiven, wie ein ſeinſtes
geiſtiges Parfüm ſtrömt ſie aus ihnen und verſetzt den
Leſer in eine ſeltſam angeregte Stimmung.“

Ein moderuer Krenzzug.
Von Dr. theol. Warneck.

Der Plan des Kardinals Lavigerie: gegen den oſt
afrikaniſchen Sklavenhandel einen „Kreuzzug“ zu organi-
ſiren, iſt unſern Leſern hinlänglich bekannt. Daß dieſer
Plan ultramontanerſeits nicht nur als genial, ſondern
auch als das ſichere Mittel der Erlöſung Afrikas von dem
Elend der Sklaverei geprieſen wird, iſt ſelbſtverſtändlich;
im römiſchen Lager iſt man ja im privilegirten Beſitze un
fehlbar wirkender Univerſalmittel gegen alle Schäden der
Welt. Hat uns doch erſt jüngſt wieder die Freiburger
Katholikenverſammlung verſichert: die ſoziale Frage löſe
nur der Kapuziner! Aber darüber muß man ſichwundern, daß dieſe romantiſche Kreuzzugsidee ſelbſt viele

Proteſtanten und unter ihnen ganz geſcheite Leute
förmlich bezaubert hat. Am allermeiſten hat es uns über
raſcht, daß dieſe Verzauberung ſogar bis in ſolche koloniale
Kreiſe ſich erſtreckt, welche im Beginn unſrer kolonialen
Aera unter Verſpottung aller „Humanitätsduſelei“ der
Sklaverei allen Ernſtes das Wort geredet. Hat die Autori-
tät des römiſchen Kardinals ihnen den Sinn geändert
oder iſt es das von ihm empfohlene Gewaltmittel, wel-
ches ſie ſo ſympathiſch berührt? Es ſcheint allerdings, als
habe es mit der Million, welche der kriegeriſche Kirchen-
fürſt für ſeinen Kreuzzug begehrt, noch gute Wege. Wie
immer haben die Ultramontanen den Mund ſehr voll
genommen und die angeblich bereits gezeichnete Summe
reduzirt ſich auf noch nicht den zehnten Theil der gemachten
Angaben.

Gewiß iſt es ein anerkennenswerther Eifer eines
römiſch- katholiſchen Prälaten, der europäiſchen Welt die
Augen zu öffnen über eine der eiterndſten Wunden des un
glücklichen Afrika und die Frage in Kurs zu ſetzen was

müſſen wir thun, daß ſie geheilt werde? Aber wir ver
miſſen in ſeinem Eifer, abgeſehen von der franzöſiſchen
Rhetorik, mit welcher er arg übertreibt, zweierlei: erſtens
ein Schuldbekenntniß und zweitens eine Dank-
ſagung. Ein Schuldbekenntniß: nämlich daß die
römiſche Kirche als ſolche ſich in Sachen des
Sklavenhandels vor Zeiten arg verſündigt und die
Sklaverei lange genug unter ihre ſchützenden Flügel
genommen hat. Den quellenmäßigen Beweis für dieſe
Sünde Roms hat die Allg. Miſſions-Zeitſchrift erſt jüngſt
in dem Ariikel über die alte römiſche Kongomiſſion er
bracht, und wer noch weiteres Zeugniß begehrt, der ſei
verwieſen auf die quellenmäßige Arbeit des Licentiaten der
kath. Theologie Buchmann: „Die unfreie und die freie
Kirche“ (Breslan 1873) S. 70 ff.“). Eine Dankſagung:
nämlich daß längſt vor dem Herrn Kardinal proteſtantiſche
Männer wie Wilberforce und Livingſtone dieſe Frage
und zwar mit Erfolg in die Hand genommen, und daß
proteſtantiſche Mächte bis heute das meiſte zu ihrer
Löſung gethan. Wir leben in einer vergeßlichen Welt und
es ſollte mich doch ſehr wundern, wenn demnächſt die

Nur anmerkungsweiſe ſei einer intereſſanten Kontroverſe
gedacht, welche ſich an gewiſſe redneriſche Uebertreibungen des
Kardinals bei ſeinem Auftreten in Brüſſel anſchloß, nämlico
weſentlich daran, daß er den Mohammedanismus als Religion
beſchuldigte, er erlaube nicht nur, ſondern gebiete die Sklaven-
jagd. Gegen dieſe Beſchuldigung, legte der türkiſche Geſandte
in Brüſſel, Carathéodory Efendi, in der L'indépendance Belgo
vom 26. Auguſt Proteſt ein und behauptete, daß er auf Grund
geſchichtlicher Thatſachen der römiſchen Kirche denſelben Vor
wurf machen könne, da die chriſtlichen Staaten doch auch genug
Sklavenhandel getrieben. Jn ſeiner Antwort (ebda. 28. Aug.
umging der Kardinal den eigentlichen Streitpunkt, offenbar,
weil ihm der Muth: eine Sünde der römiſchen Kirche zu be
kennen, fehlte. Seine auf Thatſachen beruhenden Behauptungen
welche es außer Frage ſtellen, daß der heutige Stlavenhandel
faſt ausſchließlich in mohammedaniſchen Händen liegt, würden
viel wuchtigere Beweiſe geweſen ſein, wenn er geſagt hätte: a.
leider hat hier auch die chriſtliche Welt und ganz beſonders die
römiſche Kirche geſündigt; aber ſie thut darüber Buße.
Mohammedanismus thut keine Buße über den Sklavenhondel
und er kann es auch nicht, denn ſeine Jnſtitutionen (vor-
nehmlich die Polygamie) hängen mit dem Skiavenhandel faſt
nothwendig zuſammen c. So aber focht er mit einem halb
gebrochenen Schwerte. Die weitere Frriglmng der Kontre
verſe: wieweit der Mohammedanismus als ſolcher bezw. der
Koran für den Sklavenhandel verantwortlich zu machen ſei. 85
hört nicht hierher. Die L'indépendavee Belge brachte übrigen
noch einen driſten Artikel in ihrer Nr. 213 vom 31. Auguſt
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inder iſt die Hefe mit ſehr günſtigem Erfolge angewandt worde eer will Kindern bis zu 3 Jahren I—3 Gramm,
älteren Kindern 6--8 Gramm zweiſtündlich rwachſenen 10-15
Gramm in der nämlichen Zeit geben. Verdauungsſtörungen
ſeien nicht zu befürchten. Verfaſſer fordert dringend auf, ſeine
Vorſchläge am Krankenbette zu erproben und hofft, da durchdie Forlſchritte der Mikroſkopie bald die Beziehungen des Hefen

pilzes zu den feindlichen Bacillen der angeführten Krankheiten
feſtgeſtellt und dadurch die praktiſchen Erfolge des Verfaſſers
theoretiſch erhärtet werden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 2. November.
(Der Abdruck unſerer Originalnachrin iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattettet)
Dem Bericht des Stud. Guſtav-Adolf- Vereins

zu Halle a. S, über das Sommer-Semeſter 1888. (54. Ver
einsſemeſter) entnehmen wir Folgendes: Wie im vorhergehen-
den Semeſter, ſo zählte der Verein auch im letzten genau 100
Mitglieder, ſämmtlich Theologen bis aufs Philologen, 3 Mediziner,
1Juriſten und 1Agronomen. Jn S ordentlichen Verſammlungen
kam vas eigentliche Leben des Vereins zum Ausdruck. Jn jeder
derſelben wurde zunächſt ein wiſſenſchaftlicher Hauptvortrag
ehalten: 2. Mai: Herr Paſtor Rohde aus Horburg (bei
Wſendihh „Der Proteſtantismus, das Prinzip und Element

der voll ſich entfaltenden Perſönlichkeit.“ 30. Mai: Herr Ober-
Diaconus Wächtler: „Die Bedeutung des GuſtavAdolf-Ver-
eins für die evangeliſche Kirche 20. Juni: Herr Profeſſor
D. Baethgen: „Die Hutiger Neſtorianer“. 11. Juli: Herr
Geh. Ober-Reg.-Rath D. Schrader: „Thomaſius und der
Pietismus“. 25. Juli: Herr eand, minist. K. Müller: „Die
Bedeutung und Tragweite der päpſtlichen Unfehlbarkeit“.
Außerdem wurden in mehreren dieſer Verſammlungen noch
kürzere Anſprachen c bolten, welche, ebenfalls am ſchwarzen
Brett bekannt gemacht, die Zugkraft jedenfalls nicht unweſentlich
erhöhten: 30. Mai Herr Lic. Glosl: „Das kirchliche Leben
in Holland'. 20. Juni: Herr DomDigconus Bithorn aus
n W r zum Gedächtniß Kaiſer Friedrichs.25. Juli: Herr Pfarrer Römer aus Württemberg: „Die Guſtav-
AdolfSache in Württemberg“. Endlich gaben uns wiederholtdiejenigen Mitglieder die aus der ad Diaspora
ſtammen, Berichte über die kirchlichen Verhältniſſe in ihren
Heimathsgebieten. Die ordentlichen Einnahmen (Mitgliederbei-
träge) betrugen 100 Mk. Nach Abzug der ordentlichen Aus-
gaben von 28,89 Mk. blieben 71,11 Mk. Hiervon wurde ſtatuten

emäß ein Drittel (23 Mk.) dem Provinzialhauptverein zurVerſugun geſtellt. Zu dem Reſt der ordentlichen Einnahmen
48,11 Mk.) wurden die außerordentlichen im Betrage von 32,11
Mark hinzugefügt. Demgemäß hatte der Verein über die Ver

wendung einer Summe von 80,22 Mk. zu beſchließen. Hiervon
erhielt 30 Mk. die Gemeinde Grevenbrück-Meggen in Weſtfalen,
15 Mk. wurden zu unſerm Halliſchen Stipendium für Evan-
geliſche Theologie-Studirende aus der Diaspora hinzugefügt,
und 10,22 Mk. für die Bibliothek beſtimmt. Der Reſt von 25
Mark ſollte mit den vom vorigen Semeſter her hierfür vorhan
denen 50 Mk. als Geſchenk bei dem zu Anfang September
in ne ſtattfindenden Zentral-GuſtavAdolfFeſt überreicht
werden.

Der Laurentiner Jünglingsverein will am Re-
formationsfeſt ſein 4. Jahresfeſt feiern, (vgl. Beilage), wie aus
der Anzeige hinten des Näheren zu erſehen iſt. Der Verein
at eine ſehr natürliche Entwickelung gehabt. Hilfsprediger
cke, jetzt Archidigakonus in Suhl, ſammelte Sonntag Abends

die früheren Konfirmanden in Räume, welche die Frl. Zellers
in der Henriettenſtraße Gr Verfügung ſtellten; Hilfsprediger
Bungeroth ſetzte dieſe Verſammlungen fort, bis nach einigen
Jahren Zahl und Altersunterſchied der Mitglieder zur Theilungdrängten. Seit dem 2. November 1884 bat daher der Neu
markt, auf den die Mitgliedſchaft ſich aber keineswegs beſchränkt,
ſowohl einen Jünglings- als einen Lehrlingsverein. Der erſtere
zählt jetzt 49 Mitglieder, darunter 2 außerordentliche, d. i. ver
heirathete. Manchem unſerer Leſer wird die Waſſerfahrt auf
gefallen ſein, die er im Juli auf 5 erleuchteten ſingenden oder
blaſenden Gondeln nach den Weinbergen unternahm. Auch durch
Blaſen eines Chorals monatlich einmal Sonntag Morgens oder
an den Feſttagen vom Dache des in der Geiſtſtraße befindlichen
Hauſes des Papierhändlers Krauſe aus, hat er ſich in weiteren
Kreiſen bekannt gemacht. Seine Familienabende n einegrößere Thellnehmerzabi, die öfters den Saal des Konzert-

hauſes ganz gefüllt hat, anzuziehen, Der Lehrlingsverein, der
in den alten Räurnen geblieben iſt, während der Jünglingverein
den Gartenſaal des Hrn. Paſtor Hoffman benntzt, hat jetzt Herrn
P. von Koblinski von der hieſigen Strafanſtalt zum Praſes.

Die geſtrige Herbſtkonferenz der Rekioren, Lehrer
und Lehrerinnen der ſtädtiſchen Bürger- und Volks-
ſchulen wurde geſtern Nachmittag im Saale dec Bürgerſchule
in der Charlottenſtraße mit dem Geſange des Chorals „Ein'
eſte Burg h worauf Herr Superintendent D. Förſter
n ſeiner Begrüßungsrede die Anweſenden auf die bedeutende
unahme der Lehrkräfte hinwies, welche die hieſigen Volks

und Bürgerſchulen in den 10 Jahren, ſeit er das Kreisſchulin-
pektorat erhalten, erfahren, andererſeits auch die erhöhten An-
prüche hervorhob, welche jetzt an die Volksſchulen geſtellt
würden. Um ſo mehr ſei die Sammlung unter dem einen Ziele

nach einer religiös-ſittlichen Bildung der Jugend zu betonen,
für welche allein die rechte Perſönlichkeit des Lehrers Gewähr
biete. Nachdem noch mehrere Verfügungen der kgl. Regierung
verleſen und auf den Beſuch aufmerkſam gemacht, welchen Herr
Seminardirektor Schöppa demnächſt den Schulen in der Stadt
und Landephorie Halle abſtatten werde, wurde in die Tages-
ordnung eingetreten. Herr Lohſe referirte zunächſt über dieAufgabe der Schule gegenüber den rege der
Umſturzparteien: ſeinen Ausführungen ſchloß ſich Herr
Bötzelt an. Jn einer lebhaften Debatte wurde noch darauf
hingewieſen, daß die Arbeit der Schule gegenüber den thatſäch-
lichen Verhältniſſen und den Einflüſſen des Elternhauſes wie
des Volkslebens machtlos ſei; aber der Lehrer ſolle an ſeinem
Theile nichts verſäumen, durch perſönlichen Einfluß erziehlich

und fördernd zu wirken. to Sonntag findet die erſte Aufführung in dieſer Saiſon
von Mozart's unvergänglicher Oper „Die Zauberflöte“
ſtatt. Da die Beſetzung des genialen Werkes bereits aus den
Aufführungen der vorigen Spielabſchnitte bekannt iſt, wollen
wir hier nur die neubeſehzten Partien aufführen, und zwar
ſingt Ottilie Ottiker die Pamina, Jda Kalman die Papagena
und Max Neubert den Monostatos. Jn der Partie der erſten
Dame wird Frl. Bertha Gerber debutiren. Der Opernure-
giſſeur unſeres Stadttheaters, Herr Uttuer, hatte ſich auf An
regung der Direktion vorgeſtern nach Dresden begeben, um
einer Aufführung von Neßlers romantiſcher Oper „Der Ratten-
fänger von Hameln“ an der dortigen Hofbühne beizuwohnen,
und ſprach ſich Herr Uttner mit großer Befriedigung über die
dortige Juſcenirung aus, ſo daß die genannte Oper auch an
unſerer Bühne nach der muſterhaften Einrichtung des Dresde
ner Hoftheaters in Scene gehen wird. Die höchſt umfang-
reichen Vorbereitungen für das Werk ſind bereits ſehr weit ge
diehen, und dürfte denn die Oper demnächſt auch an unſerem
Stadttheater ihre erſte Apfkübrwng erleben. Wegen plötzlich
eingetretener Unpäßlichkeit von Frl. Ottiker ſingt in der heu
tig Vorſtellung „Undine“ Jda Kalman die Titel-
rolle.Tr Beim Abbruch des vormals Dr. Geſenius'ſchen Hauſes
am Schulberge, an deſſen Stelle das Archäologiſche Muſenm
errichtet werden ſoll, haben die Arbeiter unter der Treppe zum
Haupteingange ein paar Schriftſtücke vermauert gefunden, die
im großen Ganzen noch wohl erhalten ſind. Das eine derſelben
betrifft einen Vergleich zwiſchen dem Königl. Preußiſchen Pro-
feſſor Philos. ord. Herrn Chriſtian Weber zu Halle und
ſeinem Schwiegervater, dem Rathmann Herrn Johaun
Auguſt Dreyſig daſelbſt wegen eines vom Letzteren der
Tochter des Erſtgenaunten bei deren Verlobung verſprochenen
Dotems; das andere Schriftſtück iſt ein Theil eines Protokolls,
unterzeichnet vom Königl. Amtshauptmann Philipp Ernſt
Lüders, Amt Giebichenſtein. Beide Schriftſtücke datiren aus
dem Jahre 1759 bezw. 1760. Sonſt wurden bis jetzt noch
mehrere alte verroſtete Schlüſſel gefunden. Thatſache iſt, daß
man beim Abbruch der alten Gartenmauer auf der nordöſt-
lichen Ecke des gedachten Grundſtücks auf einen kellergrtigen
Raum geſtoßen und in demſelben noch wohlerhaltene Metall
ſärge mit reichen Verzierungen erblickt hat. Da indeß das Erd-
reich nachrutſchte und den Arbeitern die Gefahr des Ver-
ſchüttens drohte, ſo nahm man von weiteren Forſchungen vor-
läufig Abſtand. Zunächſt werden die Abbruchs- und Aus-
ſchachtungsarbeiten von der anderen Seite des Grundſtücks be
gonnen und ſo langſam nach dem betreffenden Grabgewölbe
vorgedrungen.

r Die letzte Sitzung des hieſigen Kgl. Schöffengerichts II
beſchäftigte ſich u. A. mit jenen halbwüchſigen Burſchen, welche
im Mai d. J, auf der „Peißnitz' Vogelneſter ausnahmen und
die jungen Vögel zu Tode quälten. Es waren dies die bereits
vorbeſtraften Arbeiter vulgo Lattcher Küſtenbrück, Beyer
und zwei Gebrüder Gebhardt, ſämmtlich aus Giebichenſtein.
Der Hauptthäter war Beyer, welcher erwieſenermaßen junge
noch nicht flügge Faſanen mit Stecknadeln malträtirte und ſo zu
Tode quälte. Das Schöffengericht beſtrafte den p Beyer mit
14 Tagen, die Uebrigen mit je 2 Tagen Haft. Beyer erhielt
außerdem noch 14 Tage Haft, weil er bei einer anderen Ge
legenheit Vogelneſter ausgenommen hätte.

Wir theilten bereits mit, daß bei dem kürzlich in dieſer
eitung gemeldeten Vergiftungsfall des Handlungslehrlings
t. bei Herrn W. in Halle nicht abſichtlicher Selbſtmord vorliegt,

Wie nus nun von betheiligter Seite geſchrieben wird, igat
ſogar Verdacht vor, daß die Vergiftung von einer zweifken
Perſon in böswilliger Abſicht vollführt worden iſt. Die
kürzlich eingeleitete Unterſuchung wird hoffentlich zu einem be-
rriedigenden Reſultate führen. Eine Mittheilung über das Er-
gebniß der Unterſuchung wird ſeinerzeit folgen.

Herr Viehhändler S. Stern hierſelbſt (Francke ſtr. 4)
theilt uns mit, daß die verbreiteten Nachrichten über den Aus-
bruch der Maul und Klauenſeuche unter ſ inem Rindvieh-
beſtande nicht zutreffend ſeien.

r Das Hausgrundſtück Neue Promenade 14 iſt durch Kauf
von Herrn Stellmachermeiſter Gubſch auf Herrn Uhrmacher
Kihel hier übergegangen

Jn vergangener Nacht wurde durch Bubenhände die
Glasſcheibe des G.'ſchen photographiſchen Schaukaſtens am Hauſe
Leipzigerſtraße Nr. 108 zertrümmert.

II. Symphonie Konzert des Halle'ſchen Stadt und
Theater Orcheſters.

Das Ereigniß des geſtrigen II. Symphonie Konzertes im
Saale des „Neuen Theaters“ war unſtreitig die Ocean-
Symphonie von Anton Rubinſtein, dem produktivſten und
bedeutendſten der modernen Sinfoniker. Wir hörten die en
honie zuletzt vor Kurzem in der Soirse einer Geſell
chaft und waren ſehr erfreut darüber, ihr geſtern ſchon wieder

zu begegnen. Rubinſteins Hrcheſterwerke zeichnen ſich durch
originelle Themen, geniale Anlage und außerordentlich geiſt
reiche Jnſtrumentirung aus, laſſen hingegen faſt durchgängigeine konſequente Durchführung des Grundgedankens vermiſſen.

Dies Alles trifft auf die Ocean Symphonie unbedenklich zu
Rubinſtein mag dies gelegentlich einer Selbſtkritik wohl au
erkannt haben und wahrſcheinlich hat ihn dies bewogen, zw
neue Sätze zur in Rede ſtehenden Symphbonie zu ſchreiben, vondenen einer, das D-dur-Adagio, ren an Stelle des früheren
Ermoil- Andante geſpielt wurde. Wir halten dieſes Andante und
den ges coucipirten, erſten Satz mit ſeinem bewunderns
werthen OrcheſterColorit für das Veſte des Werkes, wenigſtens
ſtehen der dritte Satz (Matroſentanz) und das Finale nicht au
der Höbe der erſten Sätze. J Ganzen ſollen die Rubinſtein
ſchen Tonmalereien uns eine Reiſe auf dym Ozean vergegen-
wärtigen. Der erſte Satz (Aljegro maestose) behandelt die Aus
fahrt und die Empfindungen beim Anblick der Unendlich
keit des Weltmeeres. Jm zweiten Satz er wird die
Sehnſucht nach der Heimath ſehr beredt geſchildert, welchem
Tonbilde die luſtige Seemannsſcene (dritter Satz Matroſentanz)
wirkungsvoll gegenüberſteht. Das Finale (Allegro) gilt derHeimtehr und ſind es namentlich die Gefühle des Dankes,
welche durch einen Choral der Bläſer, umgaukelt von anziehen-
den zu packendem Ausdruck gelangen. Die Wie
dergabe der Symphonie durch das Orcheſter war eine ausge

zeichnete, der Erfolg denn auch Eingeleitet wurde das Konzert durch die Feſtouverture „Friedens
feier' von C. Reinecke, dem i Nachfolger des großen
Mendelsſohn amLeiziger Gewandhauſe. Wir zählen
dieſe Ouverture m den beſten Schöpfungen Reinecke's; die Ver
ſchmelzung des feierlichen: „Seht, er kommt mit Preis ge
krönt“ aus Händel's „Meſſias“ mit dem Choral: „Nun
danket Alle Gott“ iſt geradezu genial und die
eigt die bekannte Meiſterſchaft. Auf die Symphonie folgte die

Akademiſche Feſt Ouverture von Joh. Brahms, mit dem
varürten Fuchslied aus dem beſchließenden Gaudeamus igitaur
ſeinem Titel alle Ehre machend. Den Schluß des Konzertes
bildete die von Müller-Berghaus effektvoll inſtrumen
tirte große Rhapſodie Nr. U. von Fr. v. Liszt. Hier überall
wie auch in den übrigen Programm-Nummern, namentlich in
der feurigen Raff'ſchen Tarantella und in dem neckiſchen Scherzo
aus der Mendelsſohn'ſchen Sommernachtstraum Mu
legte das Orcheſter erneute Beweiſe ſeiner inneren Tüchtigkeit
und re ab. Stimmungsvoll reihten ſich 8 ändel's
Largo (Harfe, Harmonium und Violine) und das Albumblatt
von Rich. Wagner in das Ganze ein im Largo muß das
ſeelenvoll geſpielte Violinſolo des Herrn a rRouſſea,u beſonders gelobt ſein. In dem Clarinettiſten
Herrn Bröker beſitzt die Kapelle einen vorzüglichen Soliſten:
er blies das Weber'ſche Clarinettenkonzert mit vielem Ge
ſchmack und anerkennenswerther Fertigkeit. Das den Saal
füllende Auditorium nahm die geſammten S etungen ſmit
reichem Beifall auf. Wir aber wollen Herrn Stadtmuſi direktor
Halle noch ganz beſonders für die äußerſt uſammenſtellung des Programms danken: Weber, enden n,
Wagner, Raff, Liszt, Rubinſtein, Brahms, Reinecke auf einem
Programm wir möchten es einen Romantiker- Abend

nennen! C. Reinhold.
Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Vor
Onellenangabe geſtatlet.

L Nordhanuſen, 31. October (Unverbeſſerlich).
der hieſigen Strafkammer ſtand beute ein bereits 23 mal vor
beſtrafter Spitzbube und Wilddieb, der 75 Jahre alte Muſikus
und Altſitzer Heſſe aus dem benachbarten Dorfe Werningerode,
der auch ſchon wegen Verdachts der Ermordung eines Förſters
in Unterſuchung geweſen iſt. Erſt am 12. Februar d. J. iſt
Heſſe aus dem Gefängniſſe entlaſſen worden. Am 24. Juni
wurde er vom Förſter Hahn im Großbodunger Walde eher
und bald fand der Foörſter in der Nähe des Heſſe Schlingen.
Am 7. Auguſt faßten die beiden Jagdpächter Echtermeyer und
Henkel abermals den Heſſe im Werningeröder Forſte ab und in
ſeiner Nähe fanden ſie ebenfalls Schlingen und in einer ein
verendetes Reh. Während Heſſe ſich beim Faſſen durch den
Großbodunger Förſter beleidigender Ausdrücke gegen denſelben
bediente und drohend das Meſſer zog, verlegte er ſich im 2.
Falle aufs Bitten, ihn nicht anzuzeigen, erſt als dieſes wirkungs-kos war ſtieß er ebenfalls Drohungen aus. Bei der angeſtellten
Hausſuchung fand man in Heſſes Wohnung mehrere ſehr gute
Jagdgewehre, auch ein zerlegbares Wilddiebsgewehr. Heſſe
leugnete in der Sitzung jegliche Schuld. Er wurde zu 5 Jahren
und 10 Tagen Gefängniß, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung
unter Polizeiaufſicht und Tragung der Koſten verurtheilt.

GGOGGOOO-Än uultramontane Preſſe nicht die Phraſe aufbrächte: „ein
katholiſcher Prälat iſt der Durchbrecher der Sklavenketten“,
und wenn in der proteſtantiſchen Preſſe es nicht
Organe gäbe, die auch das nachdruckten.

Doch das nur nebenbei. Wichtiger iſt die Frage: iſt
der Plan des Kardinals ausführbar und wenn ausführ-
bar, wird er erfolgreich ſein? Wir beantworten beides
mit nein. Ganz abgeſehen davon, daß eine „wilice
sainte“, ein bataillon sacré“, eine Kreuzzugsarmee von
„hundert Freiwilligen“, die der Kreuzzugsprediger für
ausreichend erklärt, gegenüber einem weitverbreiteten
Uebel, wie der oſt und centralafrikaniſche Sklavenhandel
iſt, nur wie eine kriegeriſche Spielerei erſcheint und
kriegeriſche Spielereien in Afrika gefährlich ſind ſo
dürfte es nach den Erfahrungen gerade des letzten Jahres
kaum gelingen, eine ſolche Streitmacht, wir wollen nicht
ſagen ins Herz Afrikas hinein zu bringen, obgleich ſchon
das wahrſcheinlich nicht gelingt, ſondern im Herzen Äfrikas
dauernd zu erhalten. Wir bezweifeln, daß dies möglich
iſt, ſelbſt in dem Falle, daß dieſe Streitmacht ſich auf den
Tanganyika und ſeine nächſte Umgebung konzentrirt, was
doch nur zur Folge haben würde, daß die Sklavenkara
wauen andre Wege einſchlügen. Sollen die „hundert Frei-
willigen“, wie es doch wohl gemeint iſt, Europäer ſein, ſo
dezimirt ſie ſchon das Klima. Aber die Eingebornen
werden unter der Führung der intereſſirten Sklavenhändler
J t warten, bis das Klima ſeine mörderiſche Wirk-

Es kann jetzt keinem Zweifel mehr unterliegen, daß
durch ganz Oſt und MittelAfrika eine gegen die Euro
päer feindſelige Bewegung geht und daß dieſelbe
Grund hat in dem allſeitigen überhaſtigen Vor
dringen der europäiſchen Kolonialmächte. Der
im vorigen Jahre mißlungene und in dieſem Jahre mit
beſſerem Erfolg wiederholte Angriff der Araber bezw. ara
beriſirten Suahili von der Oſtküſte gegen die Sandels-
Patignen der engliſchen African Lakes Company im Nor
ten des Nyaſſa iſt deutlicher Beweis dafür, daß die afri
x Händler in dem vordringenden europäiſchen Han
do Ah Feind erblicken und vermuthlich auch Wiud da
on bekommen haben, daß England ſeine kolonialen Fang

arme nach Nyoſſalage 37 yoſſaland ausſtrectt.
der Ermordung Barttelots und wie es

ſcheint jetzt auch Caſatis iſt als ziemlich ſicher ſowohl der
Untergaug der großartigen Stanley- Expedition in den Su-
dan wie die Verrätherei des mohammedaniſchen Sklaven-
großhändlers Tippu Tip anzunehmen.“) Jn naiven euro-
päiſchen Kreiſen mag man vielleicht des Glaubens geweſen
ſein, daß es ſich bei dieſer Expedition um eine uneigen-
nützige That barmherziger Samariterliebe gehandelt; in
Afrika hat man jedenfalls die Sache anders angeſehen.
Schon die unverſtändig haſtige Ausdehnung des Kongo-
ſtaats in das Herz Afrikas hinein mußte über kurz oder
lang eine verhängnißvolle Reaktion der afrikaniſchen Ge-
walthaber herbeiſühren, welcher erfolgreich zu begegnen zur
Zeit jeder europäiſchen Macht die Mittel fehlen. Und
nun gar die Stanleyſche Emin Bei-Expedition! Sie
mußte den Afrikanern klar machen, daß es ſich
bei ihr um einen Wettkampf zwiſchen ihren eignen und
den europäiſchen Handelsintereſſen handle, und es hätte
merkwürdig zugehen müſſen, wenn die klugen Afrikaner den
ungeheuren Vortheil nicht hätten ausnutzen ſollen, welchen
ihnen eine ſo weit in das unwirthliche Jnnere ſich vor-
wagende und durch ihre zahlreiche Gefolgſchaft ſo ſchwer-
fällige Expedition darbot. Lieutenant Wißmann hat die
große Bedeutung der deutſchen Emin Bei- Expedition dahin
klar gelegt, daß es gelte, eine Verbindung zwiſchen der
mohammedaniſchen Macht im Sudan mit den central-afri
kaniſchen Arabern zu hindern. Sollten kluge Leute wie
der Mahdi und Tippu Tip das nicht gleichfalls erkannt
und Maßregeln ergriffen haben, dieſe Pläne der Europäer
zu vereiteln? Nach glaubwürdigen Nachrichten hat bereits
der Mahdi von Chartum aus eine Streitmacht von 4000
Mann gegen Emin Bei geſandt und in dieſem Falle dürfte
jede Rettungsexpedition zu ſpät kommen. Jch zweifle nicht,
daß die Operationen der Afrikaner im Sudan mit denen
in Centralafrika im Zuſammenhang ſtehen eine verhäng-
nißvolle antieuropäiſche Koalition.

Und wie über die Stanley'ſche Emin Bei-Expedition,
ſo denkt man ſicher in Afrika auch über die jetzt ge-
planten, demſelben Zwecke dienenden Expeditionen,

Alle dieſe Expeditionen bedentenſpeziell über die deutſche. e Exf
doch nur einen Wettſtreit der kolonialpolitiſchen bezw. der

Köln, 3. 263 und 264; die Korreſpondenzen aus London
vom 19. und 20. Sept.

Handelsintereſſen. Jedenfalls hat man in Afrika Kunde
auch von den neuen Unternehmungen und rüſtet ſich auf
ihren Empfang. Die Aufregung in Afrika wird ſo be-
ſtändig vermehrt und es ſteht ſehr zu fürchten, daß die
deutſche Emin Bei-Expedition, falls ſie wirklich zur Aus
führung kommt, einen blutigen Weg haben wird. Be
kanntlich haben die kolonialpolitiſchen Vorgänge beſonders
im Oſten ihre Wellenſchläge bis tief ins Jnnere, ſpeziell
nach Uganda hinein geſchlagen und auch ſchon ihre Opfer
gefordert. Die Parole: „die Europäer kommen, unſer
Land aufzueſſen“ geht durch ganz Oſt- und Centralafrika.
Es iſt daher ganz natürlich, daß in den Augen der Afri-
kaner die neuen Expeditionen den Charakter von Erober-
ungs- und Rachezügen haben müſſen und daß die Abwehr
derſelben als patriotiſche Nothwehr gilt.

Dazu kommen die neuſten traurigen Nachrichten
aus Deutſch-Oſtafrika. Zur Stunde ſind wir noch
auf ſehr lückenhafte Mittheilungen beſchränkt, die noch dazu,
ſie mögen kommen von welcher Seite ſie wollen, gefärbt
ſind. Sicher iſt nur: ein großer Theil Deutſch- Oſtafrikas
hat ſich gegen die deutſche Herrſchaft aufgelehnt und es iſt
hüben und drüben bereits Menſchenblut gefloſſen. Wie
weit dieſe feindſelige Stimmung ſich ins Jnnere hinein er-
ſtreckt, iſt augenblicklich unbekannt. Ohne Zweifel hat die
Deutſche Kol.-3. (Nr. 40) recht, wenn ſie in den Arabern
die Rädelsführer vermuthet; ob ſie aber auch darin recht hat,
daß die eigentliche afrikaniſche eingeborene Bevölkerung
deutſchfreundlich ſei, das iſt ſehr die Frage. Man iſt in
den Kreiſen der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft auch in
vielen anderen Dingen ſehr ſanguiniſch, ſicher, ja prahleriſch
und ſchnell gegen jede Kritik ſachverſtändiger Männer mit
dem Vorwurf bei der Hand geweſen, es mangle ihnen an
Patriotismus. Was wird nun geſchehen? Vermuthlich
was die Deutſche Kol.-Z. ſagt: „daß den Unthaten derJnſurgenten die furchtbare Rache auf dem Fuße folgen

wird“; hoffentlich aber nicht, ohne daß vorher eine un
parteiiſche Unterſuchung ſtattgefunden hat und J egetroffen iſt, daß dieſe Rache nicht auf Unſchuldige alle

Jedenfalls wird ſie die Aufregung mehren,
Vielleicht wird durch eine Rachepolitik an der Küſte Ruhe
geſchafſt; aber kann durch ſie auch im Jnnern der Sturm

beſänftigt werden Schluß folgt.)
wenn



Ueber die „Kunſt, eine Cigarre anzubieten
veröffentlicht 2 Stettenheim im jüngſten, ſehr reich

haltigen e h oDL. Schottländer, Breslai) eine reizvolle und heitere Aus
reinanderſetzung, die ebenſo wahr als ergötzlich iſt. Wir
können natürlich nicht die ganze Theorie und Begründung
der neuen Kunſt hier wiedergeben, einen kurzen Auszug
wollen wir aber gern folgen laſſen
Es läßt ſich darüber ſtreiten, ob es richtig ſei, die Cigarre

eines Anderen zit raten Man würde es beleidigend finden,
wenn uns Jemand mit den Worten „Ein Pagr. Strümpfe ge
fällig?“ oder eiben Sie?“ Socken oder eine Flaſche Dinte
guböte. Jn Geſellſchaft. rancht man natürlich die Cigarre des

irthes, wie man deſſen Wein trinkt, wenn es auch bei dieſer
elegenhert ſelbſtverſtändlich iſt, daß man nie die

hält, an die man ſich M. teine beſſere oder eine ſchtechtere, als die iſt, welche man immer
raucht, und Beides iſt gleich fatal, denn durch die beſſere rüinirt
man ſich das Gefallen an der eigenen, und durch die ſchlechtere
wird man zu boshaften Scherzen verführt, die ſehr leiſe ge
äußert werden müſſen, was ſehr unbequnem iſt und menſchen-
feindlich ſtimmt Aber das iſt nicht zu vermeiden: der Wirth
kann es ſich nicht rn laſſen, daß ſeine Gäſte re eigeneSorte mitbringen, ſe ſei nun beſſer oder ſchlechter als die von
ihm präſentirte.

Erſtaunlich iſt nur, bei wie wenigen Menſchen die Kunſt,
eine Cigarre anzubieten, rein erhalten iſt. Meiſt wird ſie
dilettanten, ja ſtümperhaft geübt, und ſchon bei dem erſten
Wort ver ſich der Pfuſcher xGewöhnlich läßt ſolcher ungentile Geber fühlen, daß er es
mit Jemand zu thun hat, der etwas geſchenkt nimmtt, und nun
hat er das Bedürfniß, den Werth ſeines Geſcheuks durch Redens
arten zu erhöhen. „Wollen Sie mal etwas ganz Feines rauchen
fragt er, während er mit der Hand nach ſeiner Cigarrentaſche
unterwegs iſt. Das ganz Feine iſt dänn gewöhnlich eine Wald-
und WieſenCigarre. „Es iſt der einzige Luxus, den ich treibe,
ſetzt der giguen hinzu, denn ſeine Cigarre. iſt dann gauz gewiß
nicht mehr Lnxus, äls das Rauchen überhaupt ein ſolcher ge
nannt werden kann. Endlich klappt er die Cigarrentaſche autf,
indem er nöch ſagt: Aber ſchneiden Sie ſorgfältig ab und
zünden Sie gut au.“ So wird dem unglücklichen Nehmer die
Gabe verleidet, indem ihm angedeutet wird, a einer ſolchen
et her ſei und ſie auch nicht im Entfernteſten zu

ätzen wiſſe
Die Talentloſigkeit in dieſer Kunſt offenbart ſich auch inder ruppigen Phraſe bei der Ueberreichung: „Aber rauchen Sie

ie mit Verſtand!“ Während es keinem gebildeten Mann ein
allen würde, einem Freunde ein Buch mit den Worten; „Aber

leſen Sie es mit Verſtand!“ zu überreichen, hält der Pfuſcher
des Cigarrenanbietens ſolchen Appell für erlaubt und nöthig-

Paul Lindau hat in ſeinem Luſtſpiel Maria und Magda
leng“ mit großer Virtuoſität einen Typus der ſogenannten güten
Geſellſchaft gezeichnet, einen Commercienrath, der eine Cigarre,
die er überreicht, mit den Worten begleitet: „Bei Cigarren darf
man i den Preis ſagen.“ Das Publikum nimmt dieſe gräuliche
Phraſe ſtets mit großer Heiterkeit auf weil es ſie im Leben
nur zu oft gehört und ſich darüber als über das charakteriſtiſche
Dictum des Parvenuthums geärgert hat. Der Mann den
Lindau in dieſem Commercienrath mit wenigen Strichen ſo
frappant ähnlich porträtirt, lebte, ich kaunte denſelben gut,

Und er, lebt auch heute noch in vielen tauſend Exemplaren,
und unter denen, die im Theater dieſe Redensart zu beklatſchen
pflegen ſind gewiß ſehr viele von ihnen. Sie eitiren den
Lindau'ſchen Commercienrath nicht wörtlich, ſondern machen es
viel vlumper, ſie fragen „Wiſſen Sie, was dieſe Cigarre koſtet
Rathen Sie!“ oder: „Was meinen Sie, was dieſe Cigarre
koſtet?“ Und ohne die Antwort abzuwarten, die beſte wäre:
ie Hälfte! nennt dann der unkünſtleriſche Spender einen

Preis, der ſelbſtverſtändlich viel zu hoch angegeben wird. Man
ſollte ſolchen Schwätzer immer abſtrafen, wie dies einmal in
meiner Gegenwart geſchah. Als nach Tiſch der Wirth ein
Kiſtchen buntumgürteter Cigarren brachte und dabei ſagte:
„Jüngſte Ernte 700 Mark“, bedauerte einer der muthigſten
Gäſte, ſo villige Cigarren nicht rauchen zu können. Der Wirth
war außer ſich und zum Glück zehn Minuten lang ſprachlos.

In der Kunſt, eine Cigarre anzubieten iſt auch derjenigevollſtändig Laie, der die Eigarre in der Seitentaſche ſeines
Rocks oder ſeiner Weſte transportirt. Noch ſchlimmer wenn
ſie mit der Spitze nach oben eingeſteckt iſt. Ein ſolcher Barbar
wäre außer ſich wenn ihm Jemand einen Stück Braten mit
den Fingern auf den Teller legte, und er findet nichts darin,
eine Cigarre da anzufaſſen, wo ſie vom Empfänger zwiſchen die
Lippen geſteckt werden ſoll, wenn dieſer das Bedürfniß fühlt,
ebenſo unſauber wie der Geber zu erſcheinen.

Gleichfalls unleidlich iſt der Wirth, der ſeine Cigarre mit
einer Reclame ankündigt, lange bevor die feierliche Ueberreichung
ſtattfindet. Dieſe Reclame iſt ein Schatten den das große
Ereigniß vorauswirft: „Meine Herren, nach Tiſch giebt's eine
Prachtcigarre“, oder: „Zum Kaffee werden Sie was zu rauchen
kriegen, Sie haben nie was Beſſeres geraucht.“ Gewöhnlich
iſt es auch eine Cigarre, „die ſich gewaſchen hat“, eine
V rn ie nicht von ſchlechten Eltern iſt“, eine Bock, „jeder

aff zehn Pfennig“. Natürlich hält die Cigarre ſelten, was der
Geber verſprochen hat, es geht ihr wie Vielem, dem die Re
klame trommelwirbelnd voraneilt, die Cigarre iſt häufig von
den ſchlechteſten Eltern, der Vater pflegt einer jener nichts
nutzigen Tabaksgauner zu ſein, welche Kohlblätter ſo beizen, daß
ſie wie ehrliches CubaKraut ausſehen. Das Hauptgeſetz ſeiner
i it, eine Cigarre anzubieten“, formulirt Stettenheim, wie

igarre er

gt:
Die Kunſt, eine Cigarre anzubieten, iſt einfach wie jede

Kunſt, die der Natur nabe zu kommen trachtet. Der Meiſter
wird feine beſte Cigarre KWpn und ſich freuen, daß ſie dem
Raucher Freude macht. Das iſt die Bedentung der Worte,

an die Grazie Aglaia ſagen läßt: Leget Anmuth in
as Geben!

Kirchliche Anzeigen
Am 23. Sonntag n. Trinitatis, den 4. November,

(Reformationsfeſt), predigen:
Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter.

Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends, 6 Uhr
Archidiakonus Pfanne. (Geſammelt wird eine Collecte für den
GuſtavAdolfs-Verein). Kapelle des Nordfriedhofs: Nachm.
2 Uhr Diakonus Grüneiſen. Montag den 5. Novbr. Vorm.
9 Uhr Privatbeichte, Predigt und nach derſelben Abendmahlsfeier
Diak. Grüneiſen. Zu St. Ulrich: Vorm. 9 Uhr, (im Bürger-
ſchulſaale Cbarlottenſtraße) und Nachm. 2 Uhr (in der Kirche)Kindergottesdienſt Diakonus Richter. Vorm. 10 Uhr Oberdiak.

Paſtor Wächtler. Nach der Predigt allgemeine Beichte und
Abendmahlsfeier Derſelbe. Abends 6 Uhr Oberprediger Sickel.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier
Derſelbe. (Geſammelt wird eine Collecte für die Guſtav-Aolf-
Stiftung der Provinz Sachſen). Schmiedſtraße: Nachm. 5 Uhr
Oberdiak. Paſtor Wächtler. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr
Digkonus Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte und Abend-
mahl Derſelbe. Nachm. Uhr Kindergottesdienſt Oberprediger
Saran. Abends 6 Uhr Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vormittags
s Uhr Diakonus Nietſchmann. Domkirche: Vorm. 10 Uhr
Domprediger Albertz. Nach der Predigt Vorbereitung und
Communion Derſelbe. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt
Derſelbe. Abends 6 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt unter Mit
wirkung des Domkirchenchors Conſiſt.-Rath Göbel. Zu
Neumarlkt: Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach
der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Prof. D.
Hering. (Jahresfeier des Laurentiner-Jünglings-Vereins).
Zu Glaucha: Vorm. 10 Uhr Paſtor Knuth. Nachmittags 2 Uhr
Sonntagsſchule Vicar Graßhoff. Nachmittags 5 Uhr Predigt
GuſtavAdolf-Verein) Hilfsprediger Müller. Nach der Predigt
Beichte und Commnunion Paſtor Knuth. (Geſammelt wird
eine Collecte für die Guſtav-Adolf-Stiftung). Freitag den 9.

Aug. Willy Wiegand, Geiſtſtr. 12 und Amalie Auguſte Güldner,
Fleiſcherg 31. Der Bäcker Adolf Guſtav Gerwich, Halle und

ewöhnt hat. Man bekommt entweder

fried Wilhelm

ſchmied A. H.

ür

49 Halleſche Stadt-Obligation.

von 1882 4 1104 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.

von 1818 99 G.3 Halleſche Stadt-Oblig.von 1884 a 58 101,25 G.
3 o Halleſche Stadt-Oblig.

von 1886 t 53 101,25 bz.4 Pfandbriefe der Provinz

Sachſen 4 1104 G.49 Sächſ. Provinzial-Oblig. 4 1102 G.
49 Unſtrut-Regulirungs-Ob-

ligationen n 4 (11101,25 G.49 Hypoth.Anl, der Zuckerf.

Körbisdorf 4 1101,25 G.5 Hyp.-Anl. der Cröllwitzer
Actien-Papier-Fabrik 54 Hypoth.-Anl. der Hall.
Brauerei (Michaelis) s 4![103 bez.

Halleſche Bankvereins-Actien 1887 S 5 165 G.
Körbisdorf. Zuckerfab.Aftien I1887/8891 5 4
Glauzig, Zuckerfabrik-Actien 1887/881 62 4
Zuckerraffinerie Halle-Actien Nis8687) 9 4 I112,50 G.
Sächſiſch-Thür. Braunkohlen

St.-Actien 18871 7 4Sächſiſch- Thür. Braunkohlen
St.-Prioritäten 1887 7 5Werſchen-Weißenfelſer Braun-
köohlenAktien 1887/881 11 4 1175 G.Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk.-J.-A.) II1887/881 0 4 58 G.

Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-
fabriken. I1887/881 3 4 83 GNaumburger Braunk. Actien 1887/881 5 4

Halleſche Brauerei St.-Actien
(Michgelis) 1886/871 5 4 II48 GHalleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) 6 (148Cröllwiter Papierfabrif-Act.) I17881 10 4 170 G.
Zeitzer S WinenbauActien

Schade 37/881 18 SHalleſche Maſchinenf.-Aetien t 2
Halleſche Straßenbahn 1887 6 4 1137 G.
Cönnern, Malzfabrik-Actien) I1887881 18 15
Landsberger Malzfab.-Actien) I1887881 16 15
Eilenburger Kattun-Manufak-

tur-Actien 1887881 4 75 G.Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener 8 G

g n ſchaf fe.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft fo. 148 GPackhofs-Actien*) fe. 280 g

r Fung a n e t 5 e J h e I 7Kalholiſche gichhe. Kaers e ude erſie deäge vie Möorheus

8 Uhr zweite heilige, Meſſe mitag Morgens 9 UhrHochamt mit Predigt: Nachmittags 2 Uhr C hriſtenlehre und
gottesdienſt. Mittelwe

a e 1 r
Standesamtsnachrichteu- e

Halle, 31. Ortober. Aufgeboten: Der Kaufmann Friedrich

ertha Amalie Maxie Glück, Nietleben Der Händärbeiter
ohann Anguſt Bruno Kittner und Johanne Chriſtiane Marie

Pechſtedt, Giebichenſtein Der Geſchirrführer Friedrich Wilh.
Müller und Friederike Emilie Wieſeninüller, Giebichenſtein.
Der Gärtner Friedrich Hugo Auguſt Lirdwig Nöthel u. Märie
Auguſte Vertrant, Cönnern. Eheſchlietzungen: Der Handarb.
Adalbert Zajac und Marianna Warkotz Thurmſtr. 24. Der
Dekorationsmaler Richard Alwin Otto Brandt und Amalie
Luiſe Wölfer, alter Markt 33. Geboren: Dem Kaufmann
Ferdinand Knopf 1 S, Friedrich Ferdinaud, gr. Ulrichſtr. 8.Dem Schauſpieler Heinrich v. Reichardt 1T. Elſa Margarethe,
Jägerplatz 25. Dem Tiſchler Albert Schröter 1 S. Kurt,
Lindenſtr. 4. Dem Zimmermann Wilhelm Pallas 1 S. Gott

Schützengaſſe 13. Geſtorben: Die unverehel.
Dorothee Reinhardt 66 J. 10 M. 13 T. Klinik Des Zimmer
mann Karl Dönan S. Guſtav M. 15 T. n 21.
Des Bäcker Leopold Zeugner T. Klara Marie 1 M. I T,
Graſeweg 3. Die Wittwe Pauline Chriſtiane Sophie Stöckel
geb. Wipplinger 70 J. 10 M. 25 T. Mauergaſſe 10.

Giebichenſtein, 31. October Anfgeboten: Der Knpfer-
Lücke, Giebichenſtein und B. S. M. Kahſe,

Gebvren: Dem Glaſermeiſter A. A. M. Rüunkewitz 3
große Brunnenſtr. 71. Dem Fleiſcher H. K. E. Schatz 1 S.
Ziethenſtr. 32. Dem Handarbeiter F. F. E. Birnſchein S.Triftſtr. 23. Geſtorbeu: Des Fabrikarbeiter C. A. E. Schmidt
T. 18 T. Vöckſtraße 3.

Barby.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Fabrikbeſ. Littmaun m. Frl. Teht. aus

Halle a. S. Privatier Schneider in. Gein. aus Glasgow. Rit-
tergutsbeſ. von Hauſen mit Sohn aus Tauſchwitz. Jugenieur
Aflred Malerre aus Perrefitte. Privatier Ediw. Blambergh a.
Schweden. Kaufleute Lichtenfels aus Pforzheim. Scheller a.
Bremen. Winkler u. Koelle aus Dresden. Marcinowski, Roer
und Jaroslowsky aus Berlin. von Saint-George a. Stuttgart.
Hotel Kronprinz. Frau r v. Pleßer nebſzrDienerſchaft a. Mecklenburg. Landwirth Dürbig a. Schweinſü Kauf
leute Dönhard e i Moſer a. Aachen. Hörnig a. Dresden.
Kellner g. Elberfeld. Duderſtadt a. Oxford. Hackex a. Berlin.
Wolf's Hotel. Kaufleute G. Albrecht a. Dresden. S. Chavier.
E. Gramer a. Berlin.

Tages-Kalender für Sonnabend 3. November:
Kgl. Univ.Bib. v. 9--12 Uhr Vorm. u. v. 24 Nachm. geöffnet

Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller ochen
werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen.

B h Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude (m. Cours-Not.)
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9--1

Uhr Vorm. Sonntags, v. 11--12 Vorm. Techniker Verein
zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung Preußiſcher Hof“. Poly-
techniſcher Verein: Ab. 7- 9 i Bibliothek u. Leſezimnier i.
Kronprinz. Plattdütſche Vereenigung: ToſammenkunftKlock 8 im „Altenburger Hof Jahn ſcher Turuv. Ab. 8—-10

Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn Verein:
v. Abends 9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle.
„Germania“ Verein wirklicher Krieger im Altenburger

of Geſanug Verein „Helena“: „Kunze's Reſtaurant
Wilhelmſtraße Nr. 14.“ Herren Abend 8 12 r.
MännerLiedertafel: Abends 810 Uhr. „Pargdies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 Uhr „Fürſten-
thol'. Nuderclub „„Neptun““ Abends 8 Uhr

orelle“. Halleſcher Ruder-Verein: Sonnabend und
onntag von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“. Ruderelub „Nel

ſon“ Abends 8 Uhr in „Lücke's Hotel“. Verein junger
Eifenhändler: Abds. 9 Uhr ort u. Waagge-
amt: von 8--10 Uhr Vorm. und 26 Uhr, Nachm. Botg-
niſcher Garten: 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Auſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mäd-
chenHerberge Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 2. November 1888.

ſarigenge f. Coursnotiz

jedoch der

Die Courſe der mit bezeichneten Effeecten verſtehen ſichNovember Abends 8 Uhr Bibelſtunde Hilſsprediger Müller. pro Stück.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle,

4

e ger ezertuus
Frankfurt a. M., 31. Oktober. Auch hier hatten die

Junungen vor einiger, Zeit Strafant en einen Hand-
werker neſſellt, der nicht Juunngsmitglied iſt, wegen unbe
rechtigter Führung des Meiſtertitels. Der Amtsanwalt
erhob die Auflage Aus Gericht ehnte jedoch durch Vei uß v d e e i nete gegen
den Handwerker ab, „da die rbeordnung 8 149 Ziff. S nur
Denjenigen mit Strafe bedroht weicher. ohne einer Jnnung
auzigehören, ſich als „Jnnnugsmeiſter“ bezeichnet, vorliegend
i Angeklagte ſich nicht den Titel Jnnungsmeiſter,
ſondern lediglich Schuhmachermeiſter beigelegt hat.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 1. November. Dex Union Dampfer Athenian“

iſt hete von Madeira und der Dampfer Tartar“ derſelben
Linie iſt geſtern von Capetown auf der Heimreiſe abgegangen.

Berliner Fondsbörſe.
Berliw, 2. November. 1888.

DiskontoCommanditAnth. 227.10. Maiitz-Ludwigshafener
E- Aktien 107.90. 49 Ungariſche Göldrente 85.
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86.10. Franzoſen 11460. Oeſlerr,
EreditActien 163.70. Tendenz Licſtlos.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: November Dezember 19320. April-Mai 199

Höher.
Roggen November- Dezember 159. Dezember 1659.20.

AprilMai 163 75. Beſſer.
Gerſte: loco 132 à 200.

afer: Nöovember-Dezember 137.25.
piritus: 75er loco verſtenert 83.50. November Dezember 33.40

70er April-Mai 35.70. Behauptet.
Rüböt: loco 56.10. Novenib.- Dezember 55.60. April-Mai 5560

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten,

Muthmaßliches Wetter am 3. November.
Mäßiger Wind, meiſt trübe, regneriſch und kühl.

Neneſte Nachrichten.
Wien, 1. November. ferhegen Dankgottesdienſte

in der ruſſiſchen Kapelle anläßlich der glücklichen Errettüng
des Kaiſers wohnten der ruſſiſche Botſchafter, der Miniſter des
Auswärtigen Graf Kalnoky, die Botſchafter Prinz Reuß un
Paget bei. Vor dem Gottesdienſte hatten der Graf Kalnoky uno
die beiden Botſchafter dem Fürſten Lobanow ihre Glückwünſche
ausgeſprochen

Belgrad, 1. November. Der König und die Regierung
ließen dem ruſſiſchen Miniſterreſidenten anläßlich der glüg
lichen Errettung des Kaiſers ihre Glückwünſche ausdrücken.

Petersburg, 1. November. Ein Telegramm des
„Regierungsanzeigers“ aus Moskau vom heutigen Tage
meldet: Heute Nachmittag 1 Uhr trafen der Kaiſer
und die Kaiſerin mit ihren Kindern hier ein und begaben
ſich vom Bahnhofe durch die Stadt nach der Kathedrale
zu dem Jwer'ſchen Mutter-Gottesbilde, woſelbſt ſie ihre
Andacht verrichteten. Hierauf fuhren die Majeſtäten nachdem Kreul, in das Tſchudowſche Kloſter und nach der

Uſpenski-Kathedrale. Um 4 Uhr 40 Minuten Nachmi
tags erfolgte die Weiterreiſe der kaiſerlichen Familie nach
Gatſchina.

Athen, 1. November. Der Herzog von Edinburgh wird am
nächſten Montag auf der „Alexandra ein Frühſtück geben, zu
welchem der König, die Mitglieder der königlichen Familie, die
fremden Fürſtlichkeiten und der öſterreichiſche Admiral v. Sternec
Einladungen erhalten haben. Heute fand in Gegenwart des
Königs, der Mitglieder des Königlichen Hauſes, der fremden
Fürſtlichkeiten, des diplomatiſchen Eorps und der anläßlich hier
anweſenden Specialabgeſandten die Eröffnung der griechi-
ſchen Ausſtellung ſtatt.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Bertha Bergſtein mit Hrn. Rechtsanwalt

Theodor Schröder (Köln). Frl. Wilhelmine Goegelein mit Hrr.
Lehrer Johann Mendler (Hohenſtadt. ihnen Frl. Klara
Henke mit Hrn. Architekten Wilhelm Noß (Düſſeldorf). Verehe
licht: Hr. Fabrikant Karl Stadtmüller mit Frl. Minna Schröder
(Rendsburg. Oldenburg). Hr. Dr. E. Litten mit Frl. Helene
Zacharias (Alt Dollſtädt. Königsberg). Geboren: Ein Sohn
Hrn. Poſtſekretär Walter (Crailshein). Hrn. Senator Evil
Hannover). Hrn. Paſtor Laue (Dülken). Eine Tochter: Hrn.
Fabrikbeſitzer Fritz Popp (Opernzell bei Paſſau). Hrn. Eiſen
bahn Sekretär H. Grimm (Königsberg). Hrn. Staatsanwalt
Mezler (Ellwangen). Geſtorben: Hr. Oberarzt a. D, Dr. Haus
Lappe (Stade). Frau Marie Größle geb. Hory (Schopfheimß
Hr. Landgerichtspräſident Otto Brandt (Hannover).

Jnſerate.
Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.

G SitzungSonngabend, den 3. d. Mts. Abends 8 Uhr
im Reſtaurant „„Mars Ia Tour““.

Der Vorſtand.

Schiſffahrts Geſchäft
für ganze und TheilLadugen, Stückgüter ec., Sämmelplatz für
Güter, Spedition, Lagerung u. ſ. w. prompt und Luig
1763] August Mann, Schiſſſaale.1 Noarnk für den Guſtav Adolfs Verein 3 Mark für
eine arme Familie aus dem Opferbecken der Marienkirche

Mark für Arme durch Poſtanweiſung egpfange zuund 3 Mark
haben, beſcheinigt dankbar örster-
GGGIIGGOGWOGGGSGS5Familien Nachrichten.

Statt jeder besonderen Meldung.Die Geburt eines kräftigen Knaben beehren ſich
uzeigenwen Prof. Dr. Dorn und Frau.

Halle a'S., den 2. November 1888.
Heute Vormittag 10 Uhr verſchied nach kurzem Kranken

lager der Fabrikbeſitzer
Wilhelm Gagelmann

im Alter von 52 Jahren, was ſeinen vielen Freunden und Je
kannten hiermit anzeigen

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 1. November 1888.
Hente Mittag 11 Uhr wurde uns unſer herziges Lieschen

im bald vollendeten zweiten Lebensjahre in Folge der Briw
durch den Tod entriſſen., (1799Um ſtilles Beileid bitten

Höhnſtedt, den 1. November 1888.
A. Sehmödt u. Frau.

Verlag der Akllengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle. Politik
Verantworilich: Lhefredakleur Vr. Richard Hamel für L

Fenillelon und den übrigen Jnhall ausſchließlich des Nachbezeichneten Ada
Dr. Ewald Schulze für Lokales VProbinzielles Thegier und wie
L. Lehmann ſür den Börſen- nd Jnſeralentheil: ſämmtlich zu enDie Redakkion iſt gesffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefradeten
iſt zu ſprechen Vorm. 10 1 Uhr und Rachm, zwiſchen 1-2. Am be zn
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaklien, Redakteur Dr. Schulze har
ſprechen Vorm. e 11 und von 412 1 Uhr. Die Exped n n
erakengnyahme und Gelchäftbanneſ nenden i offen von 7 Uhr Vor

ſ a Uhr Kbende.
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157 die niedrigſten, Chemnitz mit 28,0 r iMainz mit 30,1, Braunſchweig mit 31,1 und Freiburg i. B. mit

W

Erſte Beilage zu 259 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Kalle, Sonnabend, 3. November 1888.

Halliſche Lokalnachrichten vom 3. November.
erer Originglnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Ouellenanabe(Ter Abdruck un ginglnach t

e. Von dem hieſigen Hauptverein des „evangeki-
ſchen Bundes“ iſt an ſämmtliche Zweigvereine und Agenten
je Aufforderung ergangen, den Geburtstag Dr. M. LuthersNovember) n veſein Jahre feſtlich zu begehen, d. h. an

demſelben Tage oder auch an dem darauf folgenden Sonntage
ein volksthümliches Feſt zu feiern. Auch ſoll für ſolche Orte,
an denen die Feier ſeitens des evangeliſchen Bundes nicht in
Ausführung gebracht werden kann, eine Anregung gegeben
werden, den Tag irgendwie durch eine feſtliche Handlung auszu

ichnen.zeich Am nächſten Sonntage, dem Reformationsfeſte, beginnen

wieder die r n in der Schmiedſtraße Nr. 17
Nach nittag r).o Am Sonntag begeht der Laurentiner-Jünglings-

verein ſein viertes Stiftungsfeſt. Die Predigt bei dem um
5 Uhr ſtattfindenden Gottesdienſt hat Herr Profeſſor Hering
übernommen.r Jn der 42. Jahreswoche (vom 14. bis 20. Oktober)
ſtarben in Halle auf 1000 Einwohner und aufs Jahr be-
rechnet, 23,8 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit
mehr als 40000 Einwohnern hatten in der gleichen Woche
Poſen und Wiesbaden mit 11,9, Barmen mit 141, Lübeck mit
14,4, Bremen mit 14,6, Dortmund mit 15,4 und Darmſtadt mit

i München mit 28,8,

33,2 die höchſten Sterbeziffern aufzuweiſen.
Durch einen fallenden eiſernen Träger wurde geſtern

der beim Bahnhofsumban beſchäftigte Schloſſer T. von hier
derart gegen das Bein getroffen, daß ein Knochenbruch erfolgte.
Zur Heilung der Verletzung überführte man den Mann in die
chirurgiſche Klinik. Dem Vernehmen nach fand dort auch der
Angeſtellte einer Coswiger Tuchfabrik Aufnahme. Derſelbe
war beim Hautiren mit einem Treibriemen den im Gange be-
findtichen Maſchinentheilen zu nahe gekonemen und von dieſen
erfaßt worden, was zu einer ſchweren Beinverletzung des
Mannes Veranlaſſung gab, welche bedauerlicher Weiſe die Ab
Iöſung des Gliedes erforderlich machte.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer
vom 1. November. ßWegen verſuchten Betrugs augeklagt war der Eiſen

bahnbetriebsſekretair H. hier, aus Buttſtädt gebürtig, bisher
unbeſtraft. Die Beſchuldigung gegen ihn lautete dahin, am 21.
Juli d. J. hierſelbſt verſucht zu haben, den Poſtfiskus zu be-
trügen, indem er einen Geldbrief, deſſen Werthinhalt er mit
313 deklarirt hatte, nur mit 3 Jnhalt abgeſchickt, alſo
durch Vorſpiegelung einer falſchen Thatſache einen Jrrthum
erregt habe in der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Vermögens
vortheil zu verſchaffen. Beſagter Brief war vom Angeklagten
an den Bäckermeiſter Louis K. in Cottbus adreſſirt und dieſem
am 23. Juli behändigt worden, wobei ſich indeß nach Oeffnung
des Vriefes nur 3 in Markſtücken auf einem Papierkarton
befeſtigt vorgefunden; außerdem das Schreiben des Abſenders
und ein Blatt aus einem Gartenlaubenbande. Die Oeffnung
hatte Herr K. in Gegenwart von 4 gerade bei ihm zugegen ge-
weſenen Herren bewerkſtelligt, die fich von dem Befunde, wie
angegeben, überzeugt hatten. Was aber von Herrn K. dabei
enfdeckt worden, war der Umſtand, daß jenes Briefkonvert
am untern Rande zugeklebt geweſen, alſo zuvor ein
Auſſchneiden an dem Rande erlitten haben mußte, was
äußerſt fein und geſchickt geſchehen, da alle die Poſt-
beamten, durch deren Hände der Brief gegangen, durchaus
nichts Verdächtiges daran wahrgenommen, ebenſo wenig wie
der Empfänger K., der erſt durch den ſehlenden Jnhalt auf die
Entdeckung der Beſchädigung geführt worden. Der Angeklagte
will richtig 313 eingelegt haben und zwar in 3 Einhundert

markſcheinen, 2 Fünfmarkſcheinen und 3 Einmarkſtücken: er ſei
zwar damals in Geldverlegenheit geweſen, als er von Herrn
K. um Füczahlgng eines Darlehns gedrängt worden: das Geld
aber habe er ſich von einem Herrn geborgt, welcher Darlehns-
geſchäfte betreibe; er ſolle und möge jedoch den Mann nicht
nennen, weil ſelbiger ein Beamter ſei ünd nicht kompromittirt
zu werden wünſche, da derſelbe ſonſt als ſogen. „Halsabſchneider“
daſtehn würde. Nach Mittheilung des Herrn K. vom Fehlen
der 310 .4 habe er, der Angeklagte, bei der kaiſerlichen Ober
poſtdirektion hierſelbſt ſeinen Anſpruch auf Schadenerſatz ge
ſtellt, worauf gegenwärtige Anſchuldigung erhoben worden.
Von ſeinen Vorgeſetzten ward dem Angeklagten in dienſtlicher

ſehr günſtiges Zeugniß ausgeſtellt; nur in ſeinen
rivatverhältniſſen habe er mit Schulden zu kämpfen; etwas

s ſei ihm nicht zuzutrauen. Andererſeits bekundeten
die Vorgeſetzten der betreffenden Poſtbeamten, durch deren Hände
der Brief gegangen, daß alle dieſe Beamten lange im Dienſte und
durchaus ehrenhaft befunden wären. Daß eine ſehr geſchickte
Hand am Briefe manipulirt hatte, erhellte daraus, daß ein Poſt
beamter, der fraglichen Brief dreimal in Händen gehabt und ihn
beim für unverletzt gehalten; auch jetzt die verklebte
Randſtelle erſt auf Hinweis gewahr wurde. Merkwürdig er
ſchien noch der Umſtand, daß das Gewicht des Briefes, 33
Gramm, bei Ankunft in Cottbus genau mit dem Aufgabevermerk übereinſtimmte, ferner ward feſtgeſtellt daß 3 Einhundert-

markſcheine und 2 Fünfmarkſcheine genau ſo viel wie jenes
Gartenlaubenblatt, 6,5 Gramm, Gewicht hatten. Die königl.
Staatsanwaltſchaft erachtete nach der Beweisaufnahme die
Schu d des Angeklagten für erwieſen, beſonders wegen des
Umſtandes der beharrlichen Namensverſchweigung des unbe
kannten Darleihers der Strafantrag lautete auf 6 Monate
Gefängniß nebſt 2 Jahren Ehrverluſt. Der Gerichtshof kam
zum Nichtſchuldig und zur Freiſprechuug des Angeklagten
mit der Begründung, daß zwar große Wahrſcheinlichkeit vor
liege, daß der Angeklagte und nicht ein Anderer der Thäter ge
weſen: andererſeits liege aber die Möglichkeit vor, daß der
Brief auf einer anderen Stelle beraubt worden ſei.

Der Maurer Ernſt, Robert G. hier, 38 Jahr alt, von hier
ewig ſtand wegen Unterſchlagung nnuter Anklage. Be-agtes Vergehen hatte er geſtändi ermaßen im Juni und Juli
dieſes Jahres dadurch verübt, daß er als 2. Voörſitzender der
hieſigen Maurerkrankenkaſſe ihm übergebene Mitgliederbeiträge
in Höhe von 800 nicht an den Rendanten jener Kaſſe, Hrn.
Maurermeiſter Kuhnt, abgeführt, ſondern für ſich verwendet
hatte. Zu ſeiner Entſchuldigung gab der Angeklagte au, damals
geglaubt zu haben. ſein Haus verkaufen und dann vom Erlös
die 800 erſtatten zu können der Hausverkauf ſei indeß noch
nicht zu Stande gekommen und die Rückzahlung jener Summe
nicht möglich geweſen. Zwei Unterſchlagungsfälle wurden
angenommen, die königliche Staatsanwaltſchaft beantragte
3 Monate, der Gerichtshof erkannte blos auf 6 Wochen Gefäng-
niß unter Berückſichtigung des Geſtändniſſes und der bisherigen
Unbeſtraftheit des Angeklagten.

Der 1siäbrige Dienſtknecht Karl E. aus Oberteutſchenthal
hatte am 238. Auguſt d. J. ſeinen Dienſtherrn, Gutsbeſißer
Gottlob Planert daſelbſt, mit einer Heugabel geſtochen und ge-
ſchlagen. Zu dieſer Ausſchreitung hatte ſich der Angeklagte ver
ſtiegen, als ihm ſein Herr wegen ungebührlichen Benehmens
Vorhaltungen gemacht. Außer kleinen Stichen im linken Unter
arm und Anſchwellungen in Folge von Schlägen mit dem Ga-
belſtiel, war es beſonders eine 10 Ctm. lange Wunde an der
linken Kopfſeite des Verletzten geweſen, welche lebensgefährlich
hätte werden können; außerdem hatte der r erhnee ſeinen
Herrn noch mit Todtſtechen bedroht. Alle dieſe Umſtände ver-
anlaßten die kgl. Staasanwaltſchaft, eine empfindliche Strafe:

ein Jahr Gefängniß zu beantragen, wogegen der Gerichts
hof bei der bisherigen Unbeſtraftheit des Angeklagten 6 Monate
Gefängniß für ausreichend erachtete.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Orig'nal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe geſtatlet.

2 Merſeburg, 1. November. (Jahresfeſt des Guſtav-
Adolf-Zweigvereins.) Wie alljährlich an unſerm Reforma
tionsFeſte fand auch geſtern wieder das Jahresfeſt des hieſigen
Zweigvereins der GuſtavAdolf-Stiftung, beſtehend aus Feſt
gottesdienſt in der Domkirche und Abendverſammlung im Sagle
des „Tivoli“, ſtatt. Herr Paſtor Schuſter aus Schnell rodo,
welcher die Feſtpredigt beim Gottesdienſt hielt, hatte derſelben
den Text aus Luc. 12, 49 zu Grunde gelegt und führte in
warmer Weiſe folgende Dispoſition aus: Der Guſtav Adolf
Verein, ein rechter Diener ſeines Herrn, wenn er das burg
was der Herr angezündet hat, zu hellen Flammen an chür:,
nämlich: 1) das Feuer des Glaubens, 2) das Feuer der Liebe
und 3) das Feuer der Hoffnung. Bei der Abendverſammlung
berichtete zunächſt der Herr Vorſitzende des Zweigvereins. Con
ſiſtorialrath Leuſchner, über den jetzigen Stand des Vereins
Das vorige Jahr ergab eine Steigerung der Einnahmen: letztere
betrugen 750,97 Mk. wovon auf die Sammlung der Schüler de
Domgymnaſiums 40 Mk., auf die der höheren Töchter
ſchule und J. Bürgerſchule 275,39 Mk. kommen. Das, dem
Vereine zur freien Verfügung zuſtehende Drittel der Jahres-e mehrfach in den letzteneinnahme erhielt wieder
rer die evangelzhe, G e zu Nippes vor Cöln. Nach

rſtattung des Ja ichtes- ſprach ſodann in fenrig beredter
Weiſe Herr br. Feliet Pfarrer Ydine (Jtalien), „über das
Evangeliſationswerk in Jtälien“. Nach den Ausführungen
des Herrn Redners breitet ſich das genannke Werk immer
weiter in Jtalien aus, und zählt die Freie chriſtliche Kirche
daſelbſt gegen 40000 Bekenner. Große Schwierigkeiten werden
der Evangeliſation in Jtalien bereitet durch das Papſtthum,
welches mit allen Mitteln an der Vernichtung des Werke
arbeitet, und durch die bodenloſe Gleichgültigkeit gegen die Sach
der Religion, von welcher alle Stände des italie iſchen Volkes
befallen ſind, und die wiederum ihren Grund in der Abrichtung
des letzteren zum, Marienkultus hat. Doch blickt die freie
chriſtliche Kirche in Jtalien getroſt in die Zukunft, indem ſie
auf die thätige Unterſtützung ihrer Glaubensgenoſſen in Deutſch
land hofft. (Jm Anſchluß an dieſe Anſprache fand eine vom
Herrn Vorſitzenden warm empfohlene Sammlung zum Beſten
der italieniſchen Glaubensgenoſſen ſtatt. Den Schluß bildet
eine höchſt feſſelnde Anſprache des Herrn Oberlehrer Dr. Scheibe
über „die Zillerthaler“.

S Witteuberg, 31. Oktober. (Durchfahrt des
Kaiſers.) Während des kurzen Aufenthaltes, den Kaiſer
Wilhelm auf ſeiner Reiſe nach Leipzig heute auf unſerem
Bahnhof hatte, wurde demſelben von der Tochter des Bahn
hofswlrthes, Hoflierant Schmidt, mit eiuem prächtigen
Veilchenſtrauß ein ſinniger Gruß überreicht. Der Kaiſer
ließ dem jungen Mädchen ſeinen Dank ausſprechen und
befahl dann etwas von dem durch die Könige von Preußer
berühmt gewordenen Bahnhofsapfelkuchen, der ihm von
Herrn Hoflieferant Schmidt überreicht wurde. Sonſt unter
brach der Kaiſer ſeine Arbeit, der er im Wagen oblag,
während ſeines fünfminutenlangen Aufenthaltes nicht. Auf
der Rückfahrt traf der Kaiſer 5 Uhr 18 Min. hier ein
ließ für ſich und ſeine nähere Umgebung ein telegraphiſ
beſtelltes einfaches Abendeſſen in den Wagen reichen und
fuhr wieder nach einem füufiinutenlangen Aufenthalt
weiter, nachdem er noch eine ganze Apfeltorte für die

Kaiſerin von Herrn Schmidt angenommen hatte. Beide
Male hatten ſich Hunderte von Menſchen auf dem Bahnhof
eingeſunden, um den Kaiſer zu ſehen.

„Jch werde das Meinige tyun, darauf dürfen Sie ſich verlaſſen,“ erwiderte
er, indem er ihr die Hand reichte. „Weiß Walburg ſchon, daß Sie uns Jhre Ein
willigung gegeben haben
„KHein, ich werde es ihr heute Abend ſagen. Kommen Sie morgen aus dem

Ruſſiſchen Hof zu uns; aber erwähnen Sie nichts von der Labanow'ſchen Ge
ſchichte, wenn wir beide nicht ohne Zeugen mit einander reden können. Es iſt dann

v beſten, wenn ich Sie morgen Abend wieder beſuche, um weiter mit Jhnen
zu beraten.“

Sie hatte ſich erhoben; es war etwas ruhiger in ihrem Jnnern geworden,
aber der Druck lag noch immer auf ihrer Seele, das ließ der ſchwere Seufzer er
kennen, der ſich ihren Lippen entrang.

„S danle ich Jhnen dann noch einmal ſagte der Hauptmann, ihre Hand
ſetbaltend, und ein Strahl des Glücks leuchtete aus ſeinen Augen, „Sie ſollen es
nie bereuen, daß Sie mir Jhre heißgeliebte Tochter anvertraut haben

„Wenn nur das Andere geordnet wäre und Labanow dieſe Stadt wieder ver
laſſen hätte!“ ſeufzte ſie. „Glück und Friede werden nicht eher in unſer Haus
zurückkehren, und der gütige Himmel möge mir meinen Verſtand bewahren Jch
ſetze nun meine Hoffunng auf Sie; richten Sie nichts aus, dann werde ich mich
we entſchließen müfſſen, meinen Mann und Walburg in das Geheimniß einzu

ihen.“
„Gedulden Sie ſich bis morgen! Labanow wird doch nich gleichgültig

bleiben, wenn ich ihm mit dem Kriegsgericht drohe!“
Der Hanptmann hatte mit dieſen Worten die Lampe vom Tiſch genommen;

er führte Frau Emilie zur Treppe und beſahl ſeinem VBurſchen, der im Korridor
ſtand, ſie zu begleiten.

Sie wollte ablehnen aber er beſtand darauf wegen der Unannehmlichkeiten,
Leſer n einzelne Dame zur Abendzeit in den ſpärlich beleuchteten Straßzen aus

ar.
So ließ ſie es ſich gefallen, aber in der Straße, an der der Pariſer Hof

er ſie den Burſchen zurück, man ſollte im Hotel nicht erfahren, wo ſie
var.

Siebzehntes Kapitel.

Es bleibi dabei, ich ziehe morgen aus!“ So ſprach Alexander Petrowitſch
Saoauow mit erhobener Stimme zu dem Oberkellner des „Pariſer Hoſ'; „ich will
zwar keine Schuld auf Jhr Hotel werfen, aber ich kann mich in einem Hauſe, in
rn v meines Eigenthums nicht völlig ſicher bin, nicht wohl fühlen. Guten

Detroſfen blickte Gottlieb dem Ruſſen nach, der mit raſchen Schritten das
Hotel verlicß. „Was mag denn Dem über die Leber gelaufen ſein?“ ſprach er
vor ſich hin. „Heute Mittag noch ſprach er ſeine volle Zufriedenheit aus, und
t will er ausziehen? Hm, hm, Frau Schneider hatte eine Unterredung mit ihm;
ob die ihn beleidigt hat? Nutzen wird's dem Hotel nicht, wenn er draußen be
hauptet, ſein Eigenthum ſei hier nicht ſicher geweſen!“ Er wandte ſich um.
be Vroni war eben eingetreten. „Endlich eine frohe Nachricht!“ ſagte ſie, ihm
a e Hände reichend; „Tante Schneider hat in die Verlobung Walburg's mit dem
7 e gnn eingewilligt; er ſoll morgen kommen, um ihren Segen in Empfang zu

»Ra, da wird wohl wieder Friede im Hauſe ſein,“ erwiderte Gottlieb erfreut.
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Ein unheimlicher Gaſt. Roman von Ewald Auguſt König

Ein ſpöttiſches Lächeln umzuckte ſeine Lippen, langſam fuhr ſeine Hand über
den ſchwarzen Bart. „Jch glaube, Dein Gatte wird darüber anders denken, wenn
er meine Anerbietungen gegen meine Drohungen abwägt,“ erwiderte er gelaſſen
„Wenn ich auch verhaftet würde, was könnte mir Schlimmes paſſiren Und wenn.
auch der ſchlimmſte Fall einträte, meine Forderung bliebe doch beſtehen, und da
ich Dir das Lotterieloos nicht geſchenkt habe, ſo bin ich auch geſegtzlich berechtigt,
den Gewinn zu beanſpruchen. Das Haus wird Euch über den Kopf verſteigert
werden, denn zahlen könnt Jhr die große Summe nicht.“

„Dann klage ich Dich als Dieb an!“ rief ſie, der dunklen Ahnung nachgebend
die wieder in ihr aufſtieg; „Du haſt nur deshalb den Raub begangen, um mit
dieſer Drohung mich erſchrecken zu können! Geſtehe es, Dein ganzes Leben ſeit
Deiner Deſeortion iſt eine Kette von Verbrechen!“

„Du wirſt kindiſch!“ ſprach er höhnend; „wenn man anllagen will, muß man
auch beweiſen können. Jch verlaſſe morgen dieſes Haus, im „Ruſſiſchen Hof er
warte ich binnen drei Tagen Deinen Entſchluß; ſollteſt Du über irgend einen Punkt
noch Klarheit wünſchen, ſo bin ich bereit, Deine Frage g. beantworten nur wünſche
ich dann dieſen gereizten Ton nicht mehr zu hören. Vergiß es nicht, ich gebe nur
drei Tage Bedenkzeit! Jch werde inzwiſchen auch meinen Entſchluß für alle Fälle
faſſen. Glaube nicht, ich ſei noch der leichtſinnige, wankelmüthige Mann von da-
mals; ich bin jetzt gewohnt, meinen Willen durchſetzen, koſte es was es wolle!“

Frau Emilie fühlte ihre Kräfte ſchwinden; einer Ohnmacht nahe wankte ſie
zur Thür. Erſt als ſie wieder in ihrem Wohnzimmer war und die Angſt vor dem
unheimlichen Manue ihre Sinne nicht mehr betäubte, kehrte ihre Faſſung allmäh-
lich zurück. So war denn Alles gekommen, wie ſie es gefürchtet hatte, und nun

galt es den Kampf aufzunehmeu. xDas ſtand jetzt ſchon felſeufeſt, die Forderung Alexander's wollte ſie unterkeinen Umſtänden bewilligen, dieſem ehrloſen, pflichtvergeſſenen Mann ſollte Wal-

burg nicht preisgegeben werden. Mochte er ſie Alle an den Bettelſtab bringen,
wie er gedroht hatte, der Weg bis zu dieſem Ende war noch weit; wer wußte,
was bis dahin geſchehen, welche Entdeckungen gemacht werden konnten!

Jn Gedanken verſunken, wanderte Frau Emilie lange auf und nieder; der
Abend war ſchon angebrochen, als ſie endlich einen Entſchluß gefaßt zu haen
ſchien. Sie ſtieg hinauf in ihr Schlafzimmer und legte Hut und Mantel an. Jn
den Korridoren brannten die Gasflammen ſchon, als ſie wieder herunterkam; ſie
warf im Vorbeigehen einen ſcheuen Blick auf dee Salonthür, hinter der eben der
trockene Huſten jenes unheimlichen Gaſtes ſich vernehmen ließ.

An der Hausthür begegneten ihr Walburg, Vroni und Johaun. Waolburg
fragte erſtaunt die Mutter, ob ſie ſo ſpät noch ausgehen wolle.

„Jch habe einige Beſorgungen zu machen antwortete Frau Emilie mit er
zwungener Ruhe, „bleibe im Wohnzimmer, bis ich zurückkomme.“

„Soll ich Dich nicht begleiten fragte die Tochter.
Frau Emilie lehnte es ab und verließ raſch das Haus.
„Wo nur die Mutter noch hingehen mag?“ fragte Walburg ihre Frenundin

Vroni; ſie war ſichtlich erregt; ich hätte ſie doch nicht allein gehen laſfen ſollen.“
„Frau Schneider weiß, was ſte thut,“ entgegnete Vroni; „ſei Du daher ohne

orgen!“
Und Frau Schneider wußte wirklich, was ſie that, als ſie ſich bei dem Haupt-

many von Sommer aſimelden ließ.



m Taugerhütte, 31. Oktober. Neuer Schieß-
pler Es dürfte gewiß von allgemeinem Jntereſſe ſein,
etwas Nälſeres über den etwa 20 Minuten von u ent
fernten, auf von Bismarck-Brieſt'ſchem Boden befindlichen
neuen Schießplatz des Gruſon-Werkes Buckau zu erfahren.
Es ſollen hier bekanntlich Kanonen auf ihre Trag und
Panzerplatten auf ihre Widerſtandsfähigkeit ausprobirt
werden. Die etwa u Stunden lange Schießbahn zieht

T.“, in nordöſtlicher Richtung vomich, nach dem nornde des Jrehen Parkes über Jerchel nach der

zu hin. Sie S 50 Mur., e ttr.breit, während die S M elbſtverſtändlſch eine viel
breitere ſein muß. Theilweiſe hat jene durch die Forſten

agen werden müſſen. Die re über derengeſchoſſen wird, erhalten eine jährliche Entſchädigung iſt

von 10 ſie haben aber die Verpflichtung an ſolchen
Tagen, an denen geſchoſſen wird, nicht auf ihrem Acker
arbeiten zu laſſen. Am Anfangspunkte der Schießbahn
wird jetzt rüſtig gebaut an einem Kaſino, einem Gebäude

ur Unterbrin der Geſchütze, einer ReparaturWerk-
ſtatt, mehreren Wohnungen und Ställen. Eine runde,
tiefe Grube, welche ſich einige hundert Schritte vom Kaſino
entfernt mitten in der Bahn befindet, ſoll zur Aufnahme
der Mörſer dienen. Eine Strecke abſeits wird ein Pulver
thurm errichtet. Gutem Vernehmen nach ſoll, wenn vorBeendigung der noch bchigen Arbeiten kein Froſt eintritt,

ſchon Anfangs Dezember geſchoſſen werden; allerdings nurauf eine Diſtanz von 1000 u

o Deſſan, 1. November. (Ein Erinnerungs
tag. Der Ring am Kohlkopf.) Heute vor 40Jahren
fand in Deſſau das ſogenannte Verbrüderungsfeſt Deſſau
Cöthen ſtatt. Am genannten Tage hatten ſämmtliche Bahnen
zu dieſer Feier freie Fahrt gewährt und es war der An
drang ein ſo gen ige daß viele Exkrazüge eingelegt
werden mußten. In den Wenn Deſſau, Cöthen nnd
Bernburg wurden Gratis Vorſtellungen veranſtaltet, wie
denn überhaupt an dieſem Tage unzählige Feſtlichkeiten
ſtattfanden. Als am Sonnabend voriger Woche eine
hieſige Hausfran die auf dem Wochenmarkte erſtandene
Blumenkohlroſe zubereiten wollte, fand ſie in derſelben
einen goldenen Ring, welcher in dem unteren Theil der
Pflanze völlig eingewachſen war. Der Verkäufer, welchem
ſie denſelben bald wieder zuſtellte, war nicht wenig erſtaunt,

auf dieſem etwas Wege zu ſeinem Eigen-
thume zu gelangen, wegen deſſen Entwendung man ſ. Z.

edienfteten in Verdacht hatte.
P. Jeßuitz i. Anh. 30. October. (Städtiſches.

Falſche Lotterielooſe.) Mit einer eigenthümlichen
Angelegenheit hat ſich gegenwärtig eine Kommiſſion von
drei Mann I Stadtverordnetenkollegiums zu be
ſchäftigen. Es hat 4 nämlich herausgeſtellt, daß unſer
erſter Stadtrath nicht foviel Steuern bezahlt, daß er dasBürgerrecht ausüben kann. Es iſt nun ſeſtauſtellen, ob der

betreffende Herr Stadtrath bleiben kann auch wenn in
dieſem Jahre die Ausübung des Bürgerrechts ruht. Ein
ſauberes Bürſchchen en in den aus Leipzig ſtammen
den Verkäufer von Lötterielvoſen eingefangen zu ſein der
wegen Sittlichkeitsverbrechen, wie wir ſ. Z. gemeldet haben,
arretirt wurde. Es ſoll ſich nämlich herausgeſtellt haben,
daß W fa ſe an den Mann zu bringen ſuchte.

einen
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Der Hauptmann war darüber nicht wenig erſtaunt; ernſt und ruhig trat er
der Eintretenden engeren als ſie ihm in herzlicher Weiſe die Hand bot, ſprach
er halb ſcherzend; „Bringen Sie mir gute Botſchaft

„Jhnen ja!“ antwortete ſie leiſe mit zitternder Stimme, nehmen Sie Walburg
und ſeien Sie glücklich mit ihr!“

Er führte ſie zum Sopha; jetzt erſt fiel das Licht der Lampe auf ihr blaſſesen gen Blick forſchend tuhte. „Knüpfen Sie keine el mehr
Geſicht, au
an Jhre Zuſage fragte er.„Nur die eine, daß Sie als treuer Freund in meiner Angſt und Sorge mir
eiſtehen mögen!“

„Jch danke Jhnen von Herzen!“ ſagte Sommer, ihr nochmals die Hand drückend,

„meiner Freundſchaft und Dankbarkeit dürfen Sie ſich verſichert halten. Und nun
ſagen Sie mir, was Jhnen Angſt und Sorge macht.“

„Darf ich auf Jhre Verſchwiegeüheit mich verlaſſen

tiefen Athemzug. S„Jſt es ein Geheimniß?“
„Ja, ein tiefes Geheimniß, von dem auch das Glück Walburg's abhängt: außer

uns beiden darf es Niemand erfahren, es ſei denn, daß die Noth uns zwänge an
dere Perſonen einzuweihen. Jch vertraue alſo auf Jhr Wort!“

in er ihr gegenüber ſich niederließ und den
er Blick erwartungsvoll auf ihr ruhen ließ, „ſagen Sie mir nur Alles,

„Sie dürfen es,“ ſagte er, indem

was Jhr Herz bedrückt.“

„Haben Sie das Alles Walburg ſchon berichtet?“
chwieg.

„Sie hat noch keine Ahnung, daß dieſer Mann ihr Vater ſein könne,“ ant
cworkete ſie, und ich wünſche, daß es auch nie erfahren möge!“ V

Sommer „Sie können ja dieſen MannDas iſt auch mein Wunſch,“
nicht mehr lieben und achten

prach

Die einzigen Gefühle, die er mir noch einflößt, ſind Furcht und Verachtung.

ind iManne den r
unterbrach ſie ihn 95 „Was ſoll ich thun, um mein
ihm zu ſchützen Helfen Sie mir, ich möchte auch meinem
die Sorgen erſparen, die ihm dieſe Geſchichte bereiten würde.

Und auch aus noch einem anderen Grunde will ich das
bewahren, ſo lauge ich es vermag. Hört er, daß Labanow
verzichten. will, ſo wird er vielleicht deſſen Partei ergreifen und dann habe ich einen
Gegner mehr.“

„Dies glaube ich nicht!“ unterbrach der Hauptmann die noch immer erregte
Fran; „Herr Schneider iſt ein Ehrenmann; auch er muß ſich
dieſem feigen Lumpen abwenden! Wenn ich Jhnen nicht mein
ſo wäre es meine Pflicht, ihn augenblicklich verhaften zu laſſen! Die Fahneuflucht
vor dem Feinde verjährt niemals ebenſo wenig kann ſeine Eigenſchaft als ruſſiſcher
Unterthan ihn vor ſchimpflicher Strafe ſchützen. Aber leider bindet mich nicht nur
mein Wort, ſondern auch meine Liebe. Walburg iſt ſeine Tochter;

ſeine Schande zurückfallen, und die weiteren Folgen wären nicht abzuſehen!“
„Das ſagte ich ihm ſchon, und er gab es zu, aber er drohte mir, keine Rück

ſicht nehmen zu wollen, wenn ich ſeine Forderung nicht erfülle.
erdacht, daß er der Dieb war, der meines Mannes Kaſſe beſtohlen hat; er that

Anfangs leiſe und ſtotternd, dann aber mit einer gewiſſengungeduld derichtete

Frau Schneider ihm die Mittheilungen und Forderungen Labanow's und das
wachſende Erſtaunen, mit dem er ihr zuhörte, ſpiegelte ſich in ſeinen

ragte er err

Koſten der Reiſe von Koburg nach Apolda verklagt,
die 7 J des Gemeinderaths s ter Tage kam eine Zigeunerin in ein Forſthaus bei rei z und wollte ß8 ch „Wa Geld
verdienen. Leider fand ſie auch bei dem Förſter williges
Gehör und verlangte zunächſt, daß er ſämmtliches Baar-geld, das er im u abe, auf den Tiſch lege. Dies
eſchah, und das „Wa en“ ging vor ſich; das ſchlaueWeib wußte aber den Mann durch irgend ein Mittel zu

betäuben, ſtrich das Geld ein und perſchwand mit die
ſem. Durch Dienſtleute wurde der Förſter wieder zu ſi
gebracht; er nahm die Verfolgung der Gannerin ſofort auf

und jagte ihr den Raub wieder ab
Der Knopf des Saigerthurmes in Hettſtedt

8 mal vollſtändig durchſchoſſen worden. Dies hat
ein in der Nähe wohnender junger Mann gethan, der den
Knopf bei ſeinen Schießübungen als Zielſcheibe benutzte.
Der Schütze ſieht wegen Sachbeſchädigung ſeiner Beſtraf
ung entgegen.

Das Pferd u en e ad
ſchrieben: Bei den vorigen Donnerſtag t ndenen Rennen

g

in Borris (Jrland) beſand ſich unter den fünf Pferden, welcheſich ou den Rennen um den Adamſtown Vlate betbeiligten,eins, Mr. Beererubs Dainy“ an wehdent vor gen die
Operation der Tracheotomie folgen worden wäre „Daintylief mit einer Kanüle t u und 487 den Preis.

re e e gen veim.Der e Staatszeitung u aus Stant in Rock, Dak. berichtet. Eine jugendliche nen hat vier, auf unſerer
SiouxAgentür, ihren ver Abſ a Vergangene
Woche hatte ein kleiner Trupp junger Patrizier aus dem Oſten
die Jagdgründe der Umgebung für alle lebenden Weſen, mitden des Jagdwildes, unſicher gemacht. Einer aus der
Geſelſchaft, Herr Henry Aſhburton aus Leeds, der ſich bei
der Verfolgung eines Hafen zu weit von ſeiner Begleitung ent
fernt hatte, ſah ſich bald in der Wildniß gründlich verirrt und
konnte erſt v mehrſtündiger Wanderung die 7 einer
menſchlichen Anſiedlung entdecken. Es war dies die Standing
RockAgentur. Er ſteuerte geradewegs auf dieſelbe zu und
überreichte der erſten Fetwant. in ihm entgegenkam, ſeine
Viſitenkarte. Der höfliche w. tellte ſich ihm ſeinerſeits als
einen Sohn des Häuptlings „Der bucklige Hund vor und
drängte ſeinen Gaſt, in ſein Haus zu treten ünn an dem fru
galen Souper theilzunehmen. Kaum hatte aber der junge Nim
rod das obligate z überſtanden, als ſich die Thüre aufthat und ein Jerrl hes Jndianermädchen nach ſtrikt Cooperſchem

uſchnitt in das Zimmer trat. Ohne an die Regeln der
ſpaniſchen Ho e zu binden, führte ſie fich bei dem Fremd-
Ung in ſummariſchem Verfahren ein, indem 8 ihm um den
Hals fiel und abküßte. Der Engländer fühlte begreiflicherweiſe gefchmeichelt und erklärte ſich, nachdem er o verge
wiſſert hatte, daß die junge Rothhaut kein Buſtle trage und
nicht Piano ſpiele, bereit, ein ehrbares Verhältniß mit der
ſchönen Squaw einzugehen. Geſteru ereignete ſich das Unab
wendbare: er heirathete ſie. Frau Aſbburton hat ſeit einer
Woche in der Civilifation reißende Fortſchritte gemacht und
hat mit ihrem Manne wegen eines Seidenkleides bereits einen
Auftritt gehabt

Eine principiell wichtige Frage liegt gegenwärtig der
ſoberſchleſiſchen Handels kammer zur Begutachtung vor. Eine
Gleiwitzer Firma iſt bei der Provi euerdirection in Bres
lau vorſtelli

ialſteworden, daß die zolif reie Einfuhr von jähr
lich 1000 Ctr. Eiſenblech und Stabeiſen geſtattet werden möge,
weil die daraus zu fertigenden Keſſel für Oeſterreich beſtimmt
ſeien und der Auftrag nur unter der Vorausſetzung und Be
dingung e daß öſterreichiſches Materia

n S ovinzialſtenerdirection hat das Gutachtender kennt vor ſener Entſcheidung eingefordert, doch hat

n lutß gefaßt. Die Anſichten ſtehen ſiche e Stdbeiſen- uſherg abrikation

verwahrt ſich gegen e h e
ikati man ni iſchenMagen n rehle Moglt eit, für Shhieitet zu arbeiten

entzieht.

Jühl in Berlin. es verſt. CartonfabrikantenS Polſter in Chemnitz Apothek olf Hut
macher in

in
T ta 8 es den ubindie Lehnse

i Durchführnn s chten e d werden it 140000 fl.
Deutſche e ſollen ſtark bet a

e
mritz. alwärts.Hamburg, Zucker Jordan, von Halle nae er S alt Skohlen. Leopold, von

Bernburg, leer. 31

abel, von Calbe nach Halle leer.
W genß Stückgüt

eißenfels, Stückgüter. e Stückgüter. Hoffmann, Franke,
Kuhn, von Hamburg nach
desgl., Petroleum. Kühne, von Oderberg nach Halle Bretterz Hitober- Krumpe, von Trotha mag Wörmlitz Schnitzel.

Kupper, Knöchel, von Wettin nach Halle, Sand. mannande er. Großmann, Wenske, von Giebichenſtein nach

l Gettel Thal wärtige ehe Schröder, vonRothenburg. iſeſen T ehmer, von Wettin nach AlsTrotha nach Drieſen, Thon nene Nr. II von Trotha
leben, Zuckerrüben. Korn,nach Chlte leer. 31. Oktober Göhre, von Halle rg,

Pr. I von Halle iöchel, von Halle nach Bernburg, leer. Köhler,
Zucker. Zabel, Remorgqueur

Gnölbzig, Bruchſteine. zue
obis, leer. 31. Oktober: Tr n Bettin,leer. Kalbitz, von Plöhkau nach Dobts, Räbenſchnitzel. Hübner.

von Bernbura nach Rot n e r Korn, Remor
uenr Nr. U, von Calbe otha, leer. Singert, von
tettin nach Wettin, Weizen lland, von Nelben nach Halle,

Weber, von Mucrena nach Halle ſeer.
Alsleben. Thalwärts. 30. Oktober: Schwarz, von

Halle nach Bernburg, leer. Göhre, von Wettin nach Calbe,
leer. Schleppdampfer, Capt. Korn, von Trotha nach Calbe, leer.
Schröder von Trotha nach Drieſen, Thon. Waſſerglas. 31.Ok-
tober: Flederich, von crena nach Berlin, Mauerſteine.
en htdtebeh nah See er Vater den valt

unze, von eben na iebeck,nach Tangermünde, Güter. uenhorſt, Göhre, von Halle nach
ambuürg, Zucker.

Be 31. Oktober: Kalbitz, von Berüburg nachDobis, e Hübner, von Bernburg nach Rothenburg,
Schniße umann, desgl., leer. Schleppdampfer, Capt
Korn, von Calbe nach Wettin, leer. Singer, von Stettin nach
Wettin, Weizen. Wehlmann, von Bern nach Alsleben, leer.

Calbe. Thalwärts. 30. Oktober: Mittelſtädt, von Salz
münde nach Reinsberg, Thon. Höppner, von Nienburg nach

y, leer. 31. Oktober. Stolze, von Trotha nach Drieſen
ſſerglas und Thon. Richter von Grimmſchleben nach Steits

leer. Winter, von Wettin na Ealbe, leer. Sigg von Sra
Pprtan, Formſand. Biermordt, von Nieuburg na

en, leer.
Bergwärts. 30. Oktober. Bohmeier porte uggCröllwitz Schwefel. 31. Oktober: Günther, Eſſermann. n

Magdeburg nach Salzmünde, leer. Naumann. von Schönebed

leer.

nach Cröllwitz Salzſäure..

S

2

gelungen.
danke, daß

nehmen! Wäre es nifragte ſie mit einem

Be überli
chähe es, ſo

hat,

ügen
als ſie

ver wenn man dieſen 3 ril
te Alle Qual und Sorge hätte dann ein Ende

„Dann begänne die Qual wohl erſt recht!“ warf Frau Emilie ein. z
nicht, b unter den obwaltenden Umſtänden meine jetzige Ehe wieder gelöſt werden
kann;

ſeiner Seite zöge ich den Sie mmerwenn ſie erfährt, was aus ihrem Vater, den ſie bisher als einen Todten betrauert
geworden iſt; ſie würde dies nie überwinden künnen! Darum möchte ich Sie

bitten mit Labanow ein ernſtes Wort zu reden. Oder glauben Sie, ſeinen Vor
ag annehinen zu können ahun„Nun und nimmermehr!“
Ich wußte es; auch Walburg wird ſich von mir nicht trennen wollen. Sagen

Sie ihm das, Jhnen muß er es glauben; beweiſen Sie ihm,

[-„„J

101
um ſich zu bereichern, ſondern um uns in drückende Sorgen zu bringen

urch ſeinem Willen gen
„Das wäre ja ganz infam!“ ri
Für dieſe Aunahme?“ J

in, ich ſagte es ihm bereits in's Geſicht, nud wenn er auch dieſer Anklage

eidendem Hohn entgegentrat, meinen Ver iUnd dennoch wage ich es nicht, dieſen Verdacht auszuſprechen der Ge
daß ein Schuldbeweis gefunden werden könnte iſt wir ſchrecklich. Wenn ich

in öffentlicher Gerichtsſitzung dieſen Verbrecher als meinen ehemaligen Gatten, den

Vater meines Kindes anerkennen müßte!“ 2
„So weit ſind wir noch nicht,“ fiel der Hauptmaun ihr beruhigend in's Wort,

während er mit großen Schritten auf und abwanderte! „aber wenn es ſo weit käme,
dann würde das Urthei

eneigter zu machen. 35 der Hauptmann empört; „haben Sie Be

dacht zu eutkräften iſt ihm nicht

rückſichtslos dem Gerichtr öffentlichen t und Sarg in Schutz

Ich wei

ürde ich jenem Mann doch nicht folgen; dem Leben anvor! nd dann bedenken e den Kunine Walburg's,

daß er niemals ſein
Ziel erreichen kann, welchen Weg'er auch wählen mag! Er ſelbſt hat ſich von u

ihn dort beſuchen

und auch mich vor
f nnd

wäre es,
or ihm.

erung
Geheimni

auf ſeine fehlt
zu beſriges

mit Verachtung von „A
Wort gegeben hätte, mitnimmt?““

auf ſie würde

Jch hege ſogar den
werden.“

er wenn er, durch meine

losgeſagt, uns im Elend verlaſſen, um nie zu uns zurückzukehren, unſere W
müſſen nüg auch getrennt bleiben; ſie können nie wieder vereinigt werden! Er w
morgen unſer Hotel verlaſſen und fortan im HRuſſiſchen Hof wohnen; wollen Sie

Der Hauptmann war in Nachdenken verſunken ſtehen gehlieben; finſtere Schat
ten unwölkten ſeine Stirn. „Sei es denn!“ ſagte er nach einer langen Pauſe;

ich will den Verſuch machen, aber ich verſpreche mir nicht viel davon. Richtiger
noch heute Abend verhaften

Durchſuchimig ſeiner Effekten der Schul
laſſen; vielleicht würde dann bei der
is gefunden der Jhrer Auklage noch

„Und Walburg?“ fragte ſie, ihn feſt anblickend. Glauben Sie mir, wenn
das Kind nicht wäre, ſo würde ich mich keinen Augenblick bedenken, Jhren Rath

Drohung eingeſchüchtert, abreiſt und den Raub

In Gottes Namen! Wir haben uns ſchon in den Verluſt des Geldes gefügt,
die Mitgift Walburg's iſt ja nicht verloren, wenn die Werth 3
uns erſetzt werden. Und weiß ich denn mit Sicherheit, ob mein Verdacht begründe
iſt? Kann nicht auch der Chevalier von Montfaucon der Dieb ſein? Der Unter
ſuchuugs Richter behauptet das Letztere, und er muß es doch beſſer wiſſen als ich,
Sie aber haben nun die Verpflichtung Jhre Braut zu beſchützen, ſie vor Sargund. Kummer zu bewahren ich vertrane darauf daß Sie

papiere amortiſirt u

Pflicht erfütlen
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then
raun

fügt,
n

indet

unter
ich,

v rge
ütlen

zweite Beikage zu 259 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchent Verlage.

Vier
Halle, Sonnabend, 3. November 1888.
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Sohuwaloffs, nur gute, reelle und

chick gearbeitete Sachen, in größter
und billigſter Auswahl bei

1796)

erzichet, Otto Knoll.
Leipzigerſtraßze Nr. 8788 (Rheingold).

rima holl. Austern, Feinst.
astrach. Caviar, ger Rhein-
jachs, Spickanl, Flundern,prankfurter- u Trauetäater
Würstchen, Magdeb. Sauer-
Kohl. Ital. Edel Maronen,Teitower Rüäbehen, Günse-
pökelfieisen, FommerseheSaänsebrüete, hamb. Raueh-
neisen, Ostfr. Nagelholz,
neue Gänseleberpasteten,Güänseleberwurst, RBraun-
schweiger n. Thüringer feine
Wurstwanaren, div. Mayon-

naisen empfehlen [1798

Gebr. Torn,r. VUlrächstrasse 58.

T V. Kühne,Halle a. S.,Seharrngasse '9a.

Il öttoer, gr. Steinſtr. 60
Mein Ausverkauf zurückgeſetzter Waaren beginnt mit heutigem

Tage, und bietet Gelegenheit zu billigenWeih hngehts- Einkäufen
Schürzen von 60 an. Altdeutseche Schürzen, Prima-Waare, früher 2,25, jetzt 1,25.

Gewebte JSacken u. Beinrieider.
Weisse Nachtjgcken, Unterröcke zu 180 bis 3,00.

Tischtücher, Servietten, Handtücher u. W iscntücher
Reſte von Pamasten zu 2—4 Vettbezügen. (177

n rI. Harmö-ninms, Cottage-rein renomwirt
Fabrikat Gebr.

Pianos Pianinos zu
verm. u. 2. verkauf.

de wonn zu sp nenMang Vor h
an Bronenar- p
Planze omePacketen e R. dei EKruse Weigegan
ia Liebenbu am Harz aearhäſtlieh ist
Brosohre daselbs gratis und Eranko.

Depöt in Halle a s
301] bei D. Lehmann.
Naturheilkundige geen
Krankheits-Art. Täglich v. 8—4 Uhr
a brieflich), Briefl. Anfrag. bittePfg. Markebeizufügen. Flugſchrifte „Naturheilk. und „Gegen Thier
quälerei“ gratis, nach an swärts en
10 Pfg. arke.

Halle a/S.Laurentiusſtr. 7 II.

Beim Herannahen des Weihnachtsfestes bringen wir unser Atelier für

Photographie

Portraitmalerei
in rats Erinnerung und bitten in Sonderheit gröesere farbige Bilder, speciell
Oelportra auf Leinwand möglichst frühzeitig zu bestellen, um bei dem er-
ſahrungsmässig starken Andrange jedem einzelnen Bilde die gleſehe künstlerische Sorgfalt ange-
deihen lassen zu Können,

Infolge der freion Lage unseres Ateliers und der durch dessen Grösse es ist das grösste
in Deutschland 2 erzielten Lichtmasse ist es uns ermöglicht, selbst bei schlechtestem
Wetter die Expositionsdauer auf ein Minimnum u reduckren, ein nicht zuunterschätzender Vere rtheil, da bekanntlich der Gesichtsausdrack und die Schärfe des Bildes

unter langer 2227 leiden Hochachtungsvoll! [1789

Müller Pilgram,Matfte aS. Poststrasse 9/10, I. BVtage,

I

ihr
37

a

Spielwaaren
für denSeigiagietns.
V. Ritter.

lAn
91.

a mr
in fein. Holzwaaren, Terracotta-Vasen u. Whanig ete.!

un Bemalen u. Bespritzenenpfebtt G. A. NollI,. vent s

Iuvöntur-Ausvorrauf

Nach beendeter Jnventur ſtelle ichdiv. Reſte, uräckgeſetzte Muſter und
einzelne Stücke von

Rettzeug, Lama, bunten u.
weissen Gardinen, Tisch-u. Rettdecken, Handtüchern,

rot ober

Die Schaukel- und Räderpferdefahbrik
von Vdunard Härtel in MolbiWaaren in großer Auswahl bei billigſter Preis

a Er gearbeitet und mit Oelfarbe geſtriche
ehe n franco u D.

Tischtüchern, Schürzen,
Barehent, Kattun, Herren-u, Damen- Wäsche in der Zeit
vom 1.-10. November zum Aus-bei d rlah verkauf. [1697e et vſtell i

h M uOtto Nill,
Uypotheken, Vermittelung

Beſorgung von

ans ank- und
e auf Haus und

n ſigem unauf nur Jüſ ſt

Vermittelu n- und
ſcher und ländlifür Kauffr e koſtenfrei.

Sehnellste, verschwi ensto 2
Ausführung h i unter

Brüderſtraße 12,

für die Provinz Sachſen.

un eldern
v

ivatCapitalgp v

Aufertigung aller ihriſ ichen Arbeiten in gerichtlichen

und h Angelegenheiten.

H. 0. Weddy-Poenicke,
Leipzigerſtr. 7.

Halle a S.,

mm
Luxnspapiere LietneVerzierungen

in eleganten Caſſeten empfiehlt in großer Auswahl

J. Co n, gr. Steinſtraße 66.

L CMiiiztonrGezehäſt

arg e, zum niedrigſten

7erkauf
er Grundſtücke; im Prinz Carl

Sonnabend den 3. November Abends 7 Uhr.
wirkende:Frl. Gabriele Wieiroweiz Violin-Virtuosin,

Herr Gustav Berger, Pianist.
Frl. Marg. v. Rechenberg, Concertsängerin.

Billets à 3 MK., S M. und 1 M. sowie Programme sind
in der Musikalienhandlg. von Heinrich Karmrodt (Georg
FPatzcker), Barfüsserstr. 19, zu baben, [1781

[1749

gtrepg reellgto
igsten

Sin g-Acad. Sonnabd. Vnr Vebung Volkaschule.
(1768ving. Mütgl. b. Reubke, Blumenstr. 10.

Gross. ünstler-Concert

arlich friſch r empfiehltLothar Klipsech,
große Ulrichſtraße 20. [[1745

vorzüglich im Geſchmack, empfiehlt

Lothar Kilipsch,
große Ulrichſtraße 20. [1746

Bitte genau auf meine Firma zu achten

f. Pfannkuchen?!?und Bretzeln, r wohlſchmeckend 12
St. -50 empfiehlt A. Winter
gr. Märkerſtr. 17. Daſelbſt eine
deutſche, nene Drehrolle geſucht. [1783
Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchen

mit Vaulueguß, ſowie vortrefflich ge
riebene Napfkuchen empfiehlt täglich
friſch Cari Koch, Herrenſtraße 1.
2 Gänsepökelſleiempfing u. n h e
Mühlweg u. Wuchererſtr.-Ecke.

Wir offeriren ca. 6000 Prachtſtämme
von Apfel- und Birnbäumen in den
beſten Sorten mit 900 1250 pro
Tauſend ſowie einige Tauſend meiſt
breitgezogener Apfelzwergſtämmse
wegen Räumims mit nur 30 40pro Hundert. Cataloge unſerer t
Vorräthe an Park- und Obſtgehölzen
ßrat Spezialität für Gehöl t 7
eitenNation Arboretum Zöſ wen

bei Merſeburg.

Einen größeren Poſten

rothe Klinker
hat t bill chradhradoer,e 30. [1792

en
z verkaufen. Wieſenheu und Roth
en beſte Qualität, hat waggonweiſe abzugeben e
Max Leidhold,

Strohexportgeschäft,
Magdeburg

In Sanle des Kronprinzen
Sonnabend, den 3. November 1888.

Abends 8 Uhr

II. Monzert
des Orchestermusik-Vereins.

Gade Sinfonie B dur.
Westmweyer Ouv. der Wald von

Hermannstadt.
Händ el Largo.
Gluck Ouv. Sphigenvie,
R. Wagner Albumblatt.
Mozart I. Finale aus Don Juan.

Victoria Theater.
Sonnabend, den 3. November 1888.

Novität! Novs tkt tZum 4. Male:

Der Trompeter von Sukkingen.
Romantiſches Schauſpiel mit Geſanin 7 Weh. [17

Hohenthurm
Sonntag u. Montag, den 4. nud

5. November ladet zur
Kirmes u. Pall

freundlichſt ein [1671
eber.ötzüch.W Zur Kirmes:Sonntag, den 4 November Tang-

musik. Montag, den 5. November
BRalI, wozu freundlichſt einladet

773] L. Meye.
Cand. theol. i. Unterr. geübtw. Privatſt. zu i vt. Off. erb.

unter A. 2 in d. Exped. d. Ztg.

n Warnung DäHierdurch warne ich Jedermann,
meinem Sohne Karl Kutscher,
z. Z. in Fienſtedt, etwas zu borgen,
da ich ſür denſelben keine Zahlung

mehr leiſte. 1760Karl wut Hofmeiſter inMücheln.

Zugelaufen
eine ſchwarze agdhündin, mit dem
Namen J. Schmiädt, Blaſiiſtraße
Nr. 11 am Halsbande. Gegen Er-
ſtattung der C in Empfang zunehmen beim Gaſtwirth Schulz in
Rammelburg bei Wipp. g. [1769



Friſches Günſe-Pölkelfleiſch, Rügenwalder Günſebrüſte,
große Specdk-Flundern, en fette große Kieler Fett-Bücklinge,

ff. marin. Heringe, Rollmöpſe,Nennangen, Bratheringe, Aalbricken,
billigſten Preifen

er. u. ſauren Aal, friſche Lüneh gerSardinen u. Anchovis empfiehlt zu den

Ha. Se Leipzigerſtraße 21. (1797

Ungar-Wein.
Die Erſte Ungarwein Jmport- Handlung
r Gustav Sponner, r z ve

r unter Garantie der Reinheit:
Landkweine, herb, roth, eS er, herb, mild, roth
Villenyer, mild, roth,Aeisberger, mild, roth, kräftig
St. Georger Ausbruch ſüßKRuster Ausbruch, ſüß, Weinal,
Ruster Fettauebrucen, Pr., voll Feit, Medicinal,:
Toknyver Ausbruch Uso., Pr., Medicinal, ſehr alt, 3,50

Die Preiſe verſichern ſich in Gebinden ſchon von ca. 25 Liter an verzollt
ab Halle a. S., ab Kellerei in Ungarn 32 Pfg. pro Liter billiger.Proben und Preisliften gratis und franco.

Gustav Sponner, üngarwweingroßhandlung,

Extra feinen alten Jamaica-Rum,
zu Thee, Grog u, Punsech, à Bout. 2 MK. 50 vcg.

Roth v eäler Graves Wein für Rrustaranke
à I Mk. 50 Pfg. beiRawaild., IHalle, Leipzigerstrasse Nr. 6.

O. Ter SanMagazin f einer Schuhwaaren,
roße Steinſtraße 14, Ecke Mittelſtraße,

hiermit den Eineigt iganNuster Wiener Ballschuhe
in arekgrtiger Auswahl und nur ganz modernen Muſtern zu ſehr pnäh ſagen

Preiſen ergebenſt an. 147Cöradp fönwollbno Lleldergtofts

Specialität in sehwarzen Cachmnirs, Geſtreifte u.
glatte Fantasiestoffe. Farbige reinwollene Klei-
derstoſffe. Tuehlamas in geſchmackvollen Muſtern
u. Farben zu Haus u. Morgenkleidern. Confection-

u. Regenmantel-Stoff empfiehlt zu bekannt ſehr bil-

en Vreiſen Friedlaender,
302] Königſtr. 5, 1 Tr.

à Liter 0,80

e ä S

GEGEN MONATLIOHE RATEN VON V. A.

b /rockhaus
Ponversatjons- Lexikon.

Abbildungen und Karten.
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M E. G 87,Ueberſicht
der GüterwagenGeſtellung im Bezirke der Königlichen gepabn-Trereion

Erfurt einſchließlich der Weimar-Geraer Eiſenbahn und der Saalbahn
während der Zeit vom 1. bis 15. Oktober 1888.

ſcs konn

Es waren Es ſind ſten nicht
erforderlich geſtellt geſtellt

werden

Tag Wagenzahl Wagenzahl e Bemerkungen.

J J J
2181

5 S S 2 Auf den Stationen, an welche
7 5 D5 13 53 t Braunkohlen Gruben anſchließen,
3 i404 1299 1485 1291 19 eſtaltete ſich das Verhältniß,a 1447 1506 1422 1290 25 11 umingriſch vom IL.--15. October)

1445 1302 1452 1534 11 s vie folg

6 1421] 1356 1396 1345 25 11 S i7 1070 438 10651 4582 5) e81402 1268 1392 1255 10 13 s c9 1430 1505 1426 1280 4 25 Station
10 1517 1263 15145 1226 2 27 3Be 1333 31 262 1 57413 1621 1365 1854 1348 67 17 Bitterfeld 3542 3542
14 1150] 392 1120] 386 30 6 Luckenau 2915 29151
15 1556 1386 1434 1374 ſ122 12 Beuterſitz 474 474

Sag ind 841] 7781 63

z 159 on orn un 7Sa, 21596 [18156 21211 [17917 385 239 Hennersdorf 178 178

Teuchern 289 289
Kötſchau 157 157)

[1766Niansfſewſge Kupferſchieferbauende

Gewerkſchaft.
Auf der Mühle zu Rothenburg a. Saale bei Cönnern ſollen wegen Ein

ſtellung der Müllerei die vollſtändigen Apparate zu 1 deutſchen Mühlen,
4 amerikaniſchen Roggenmühlen und 4 Weizenmühlen nebſt Reinigungs
maſchinen rc., ſowie verſchiedene andere, bei der Graupenmüllerei gebrauchte

r gffentlich meiſtbietend verkauſt werden, wozu Termin an Ort
und Stelle au

Dienſtag, den 13. November er. Vormittags 10 Uhr
anberaumt iſt. Das Verzeichniß der zum Verkauf kommenden Gegenſtände
und die Verkaufsbedingungen liegen auf unſerem Comtoir zur Einſicht aus,
können aber auch gegen Erſtattung von 50 Pf. Schreibegebühren abſchriftlich
bezo gen werden.

Wegen vorherig. Beſichti ung d. t wolle man ſich hierher wenden.
Rothenbur en 21. October 1888.Die Pupfornaimmer- Verwaltung

Vexqnt wortlich L. Lehmann (Jnſeyate) Halle a. S.

1277

[1800

e

1. 87 wille (Abherode)
2. 28 (Schielo)3. 51 Tonnen (Abberode)

7 Schielo)r

um Neubau eines Schafſtalles auf

Station der Gernrode-Harzgerode'r

Angabe der 8,5Montag, den 1
Copia ien bezogen werden.

Ballenſtedt, am 1. November 1888.
Herzoglich Auhaltiſcher Danberwaltung.

viehmarkt in Radolßßel

Raſſe und Wrenznngt

Subrimiss on
auf Lieferung von:

Manerſteinen, zum Rohban
geeigne t,

„Stern' Cemeunt,
ſowie

5. 2 gußeiſernen Sänlen, 6 Trägern c. (Schielo)
dem Vorwerk Abberode und zur

rweiternug eines Schiweinehanſes auf der Landesdomaine zu Sehielo.
Die L Auſgſe der Materialien zu den Banſtellen hat der Pächter zu be

ſorgen und müſſen die Lieferungen event. franco Bahnhof Wollen r
iſenb ahn,

Verfrachtung von 1000 Steinen rn dieſer
erfolgen. (Die Koſten für

ahnſtrecke betragen nach einer
Mark). Termin:

d. M. Vormittags 11 Uhr.Pedingungen liegen zur S aus und können auch gegen Srſtattung r

in Baden
Mittwoch den 7. November 1888.

Zum Verkauf kommien insbeſondere Zugochſen und Jnngvieh Oberba-diſchen Schlages (Simmenthaler
zu erwarten.

Starke Zufuhr ſteht
ürgermeiſteramt.

Hoppe. [1771

wahl beſter

bei mir ein.

Montag, d. 5. Novem
ber trifft eine große Aus

belq. Arbeitspferde

Wilhelm Trautmann, Ouerfurt.
4 tS große und kleine

(halbengl.) zum Verkauf.

Von Sonntag früh ab ſtehen feine fette ſowie

Vutterschweine
1756] Carl Birke in Brunnenſtraßze 65.

0 77227777Awerwann Röcer,
Bitterfeld.

Annoneen- Annahme
für die „Halliſche Zeitungandere Zeitungen zu D.

vreiſen.
Jn ein. reiz. gelegt klein. Reſi

denzſt. Thüring. iſt ein zweiſt.
er. Wohnhaus m. Seiten-
ügel u. ſchön. Gart. Umſtände

halb. preisw. zu verk. Ein Laden
u. Räume für gewerbl. Zwecke
ſind ebenfalls im Hauſe. Näh. zu
erfahr. sub A. W. 100 Ann.
Expedition von Hermann
Röder in Bitterfeld. [1728

Geschäfts- Verkauf
Ein alt. rent. Leinen n. Mann

0 fac. S änt (noch ſehr ausdeh-
Junge fäh.) in einem von ca. 8000
Curgäſten beſ. Badeorte Thür.
iſt nebſt ſchönen, ſich gut rent.
Hausgrdſtck. unt. günſt. Beding.
zu verkaufen. Zur Uebernahme

Hauſes ſ. 20,000 Mk. erford.
Wagrenlager nach Uebereinkunft.
Umſatz i 40,000 Mk. Off. u.0 bef.d. Ann. Exp.ä n. Vitterfeld.

Verdingung
der Abſchachtung von ca. 1135 cbm
Boden an der Einſchnittsböſchung von
Stat. 91,5--91,65 der Strecke Weimar

ieſelbach.
Verſiegelte und mit entſprechender

Aufſchrift perſebene Angebote ſind
vorkoſten bis zu dem

0. November 1888oriuittags 11 Uhr

in unſerem Dienſtgebäude, Garten
ſtraße Nr. 1 angeſetzten Termin ein
zureichen.

Der Ausſchreibung liegen die durch
die Regierungs-Amtsblätter v
gegebenen Bedingungen für die Be
werbung um Arbeiten und gerferungen
vom 17. Juli 1885 zu Grunde.

Die Querprofile und Bedin nungen
können in x techniſchen Bureau
eingeſehen, auch zem FrancoEinſen

0dung der Selbſtkoſten von 80 von
uns bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. (1767
Erfurt, den 27. Oktober 1888.Königliches Eiſendahn Vetriebsamt.

Bekanntmachung.
Die geſammte vorhandene Eiurich-

tung der außer Betrieb ſeſetzten Oel-
gas-Anſtalt auf Bahnhof Apolda excl.
der Retorten und der Baulichkeiten
wird hiermit zum öffentlichen Ver-
kauf geſtellt.

Kaufliebhaber erſuchen wir, bezüg-liche mit entſprechender Auſſchriſt ver

ſehene Angebote bis zum 15. Novem-
ber d. J. Vormittags 11 Uhr an uns
einzureichen.

Behufs Beſichtic uug der Einrich-
tung wolle man ſich an den Stations-
vorſtand des Bahnhofs Apolda wenden.

Der Kaufpreis iſt vor Beſeitigung
der Einrichtung, welche bis 1. Januar
1889 bewirkt ſein muß, an die Stations-
kaſſe Apolda abzuführen

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. [1715

Verlag der Aktiengeſellſchaft „HExpedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße l. geöffnet von 7 ühr Heorgens bis 7 Uhr Abends

rfurt, den 27. Oktober 1888.Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.

Für 1. Januar oder etwas erwill ich circa

35—-45,000 Thaler
auf gute I. Hypothet zu billigem Zins

vergeben. Directe Offerten r
reichen sub A. 1 in d. Exp. d. Bl.

Auction
im Zwangsvollstr.-Verfahren.

Montag den 5. ds. Mittags 12 Uhr
verſteigere ich im Gaſthof zu den drei
u hier Manusfelderſtr. [1779

1 Wagenferd (Schimmel)
1 Einſpänner-Wagen

Hirsch,
Gerichtsvollzieher

Reifstäbe- Auction.
Donnerstag, den 8. Novbr. er.

Vormittags 10 Uhr
ſollen m e des Rittergutes
Goſeck ca. 890 Schock vierjährige wei-dene v faulbäumene Reiſſtäbe öffent
lich meiſtbietend verkauft werden.

Goſeck, am 27. Oktober 1888.
Die gräfl. von Zech'ſche

Renut-Einnahme.,

Guts auf.Bei hoher Anzahlung ſucht ein Selbſt
käufer eine Rübenwirtheschaft im
Preiſe von ca. 500,000 Mark, wenn-
möglich mit etwas Wald und guter
Jagd, freihändig zu kaufen. Agenten
verbeten. Gefl. Offerten unter A. 3
n der Exped. dieſer Zeitung.

Grundſtück a. d. Lande,Haus großes Dorf, Nähe v.
Lützen, mit Nebengeb. u. Garten, ent
haltend 4 heizbare Stuben, für jedes
Geſchäft, Bäckerei c. paſſend iſt um
zugshalber ſofort unter günſt. Beding
ungen zu verkaufen. Näheres durch

Bernh. Böttger in Lützen.

50 Morgen Acker
in hallenſer Flur werden zu pachten
geſucht. Gefl. d gen unt. A.
in der Exped. d. Ztg.

Offene und geſuchte
Stellen.

Zur gefl. Beachtung.Bei allen Anfragen in gung der

t über welche die Expedition
uskunft ertheilt, bitten wir zur Rückantwort 10 vſg. Porto beizufügen.

Ueber Chiffre-Jnſerate kann die Ex
pedition niemals Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die einge
henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

Landwirthschaftl. Beamten-Verein. S
Hauptburean Halle s S.

Wir ſuchen zu ſofort u. 1. Jan. 1889tüchtige Ober Hof u. ger Velogiter

mit guten Zeugniſſen. [1748Koſtenlofer Nachweis für die Herren
Prinzipale.

Stelleſuchenden aller Branuchen
ſeien die wöch. 3mal erſch. Vakanzen-
liſten von O. Trautschold Leip-zig empf. Schnellſt. u. billigſt. Weg z.

[1759

Halliſche Zeitun

Erl. e. Stelle. Proſp. gratis. Herrſch.u. Vrineid koſtenfreie Aufn. (1750

Inspector.Ein durchaus erfahrener, thätigerLandwirth in geſetzten Jahren, t
den vorz üglichſten Empfehlungen, ſucht
zum 1. Januar 1889 als ünspeetor
einer größeren Rubenwirihenn

Stellung. zOff. u. Z. 15 befördert die
d. Zeitung.

Stellen ſuchen: ält. Landwirthſchaf
et 1Stadtwirthin, 2Sitnben
mädche 1 B. z Frlg. derLandwirthſchaft, 1 Verkänferin f.
Material durch Fran Rinne-
weiss, gr. Märkerſtraße 10.

P Geſucht auf Güter für 1. Jannar
a 2 ff. Stnubenmädch., Landwirt3 ſchafterin, mehrere Hausmädchen

e olwie Küchen-, Scheuer- u. mehrere
iehmädch. d Fr. Miar, kleiuer

Schlamm 1 [1772r und Sir Wirthſchafterir,
Kochmamſells Köchin Stuben
Haus und Kindermädchen werden
geſucht und nachgewieſen d. Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtraße 12.

Vermiethungen.

Mühlweg Nr. 49ſind herrſchaftl. z mit Bad
u. Garten zu vermiethen. Näh. Contor

Königſtraße 6. part. le
Lindenſtraße 21 a.

iſt die herrſchaftlich eingerichtete II. Etg,
zum 1. April 1889 zu vermiethen.

Eine Wohnung, beſt. aus 4 Stuber, en

4 Kammern, Je und ſonſtigem Zu-
behör iſt zum April 1889 für (40Thlr. an ruhige Mietber zu vermiet
Beſichtigung 11--1 Uhr. Zu erfragen

Hospitalplatz I im Geſchäſt.
1H. a. Mitbew. e Dachritng 13 J.

vor WBSrüdeorstr., 6V HALLE A. S. W

Annoncen- Annahme

z n hin ſohn

für alle Zeltungen des In- und Auslandes--

ne geöffnet von U i
Fernſprecher 151

für Halle und auswärts.

zu verleihen.
r. jur. v v G Co., gr.Uricſſtroße 4, I

Guts- Verkauf. r
S Gut 270 St Weizenb., 20Min. v. ort m. Eifenb.,herrſch. v. h en u. 5müſeg. Parkanl., 210 Mrg. Ge
meindejagd, rent. Fiſcherei iſt d. v c

erbth. ſof. z. verk. n. Johanni n. w.
voll. Ernte zu übernehmen. [1753

Delitzſch. F. W. Schultze,
Kanfmann.

für eine größerel Inspektor Rübenwirthſchaft

zum 1. Januar geſucht. ur Be
werbe mit beſten Em fehtungenſg
oder Zeuguiſſent finden
tigung und wollen ſolchihre Venani abſchriften an Unter

ver ſenden. (1764Halle,A. Bergmann, Hospitalplatz 6.

e

große Märkerſtraße L7 I.

Annoucenannghme
Z für Hauliſche Zeitung u. alle hie
ſigen und auswärtigen Zeiphgen,

e
N.t.

Ein anſtändiges geſebtes Mädch.

Leipzigerſtr. I.
km

s Die bisher von dem verſtorbenenn D. v. Bode ſeit
mehreren Jahren [1794

Müniweg 24 b.
bewohnte I. Etage iſt zu Neujahr
ev. ſpäter zu beziehen.

zu 4 o hochfeine Hvyetheh zu
cediren. Offerten u.

Daſſe Cebaner Schweſſchſe ſche Buchdruckerei

mit gutem Zeugniß ſucht zur
Stütze der Hausfrau oder Pflege
eines Kranken ſofort St. d. Frau

l

O

6067 an Man ehatein v
Voglex, Halle a. S. erbeten.

000 Mk.
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